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der StoM hschheim am Msrn.

BekamUmüchung . _ ' t ,, v
Der Beginn des Unterrichts der gewerblichen izortblloungs-

ichule ist auf den 13. November ds. Is . festgesetzt worden.
Ueber die Aufnahme der Schüler wird .bestimmt:
di. im Jahre 1917 aus der Schule entlassenen - eh.ling-. und

Arbeiter haben im Schulsaai Nr . 5,
die im Jahre 1916 und 1915 entlassenen ungelernten Arbeiter

IFabrikarbeiters im Saale Nr . 4 und . „ , . 0fv
die in 1916 und 1915 entlassen:» Lehrange und gelernten Ar¬

beiter haben im Saale Nr . 6. ,zu erscheinen.
D. r Unterricht findet an den Wochentagen Dien-tags und

Donnerstags , abends von 6 '/ bis 8 'A fta« . . . . . ,
, Zum Besuche d.s Unterrichts find alle sich hl" regelmäßig am-
haltenden gewerblichen Arbeiter (Ee .ellen, Gehilfen, Lehrlmge'
Fabrikarbeiter ), insbesondere auch die Lehrlinge und Geh.lfen u.
den kausmännischcn Betrieben und Büros , die das W Lebensjahr
doch nicht vollendet haben, verpflichtet. , ,

Nc ' hiernach zum Schulbesuch verpfuchteten werden ausgefor-
k, sich' am Dienstag , den 13. November de. ^s .. nachmittags

Ahr, pünktlich im Schnlhaiise in den vorangegebenen Lehrfalcn

Ber 'äumnisse werden bestraft, Entschuldigungen werden nur m

^B 'rsÄvon der Berpslichtung zum Schulbesuch sind diqenrgen.
we'che den Nachweis füh. cn, daß sie die Kenntnisse des Fertigkeiten
b fitzen, deren Aneignung das Lehrziei oer Schule bildet.

Hochheim a. M., den 7. November 1917 ^Der M agistrat . A r z b a che i.

Detrlksi die Ausgabe der Alei'chwaren. .
Die nächste Ausoabe der F ei'chwaren auf die Reichsjleischkar-

jen findet am Samstag , den 10. November l. Is ., nachmittags von
Noch' Feststellung des Schlachtgewichts wird die Menge , welche

auf eine Rsichsfleilchkarte entfällt , durch Anschlag angegeben.
Hochheim a. M ., den 8. November 1917.

Drr Magistrat . Arz bach er.
~ ' tfeSffi : TNikchoceZorgunkst

Die Ausgabe der MiiÄ an den Niilchsammclstcllensinket täg¬
lich von .8 bis i : lN.Uhr statt. ,

Nachzügler können keine Berücksichtigungfmdm . ^
Bei Todesfall oder Wegzug find die Milchkarten auf dem .not-

l'ause-, Zimmer Nr . 6. zmückzitgeben. , Die Benutzung verfallener
Diilchkarten ist strafbar.

.Hochheima . M ., den 8. November 1917.
^ ' Der Magistrat . Arzbach er .̂

~~ B«f»«{ft h,v %\wn *v dar Kartoffeln au? Sariosselkarten.
^ Die Ausgabe der" Kartoffeln auf Kartosfelkarten findet am
^oinsio ». den IN. November l. J.S., vormittags von 9 bis .UY1

Letrlsst Bezugsscheine für Petroleum . .
Mit Bezugnahme auf die bereits erlassene Bekanntmachung

über die Abgabe von Petroleum werden die Einwohner , deren Be¬
sitzungen nicht an das Städtische Elektrizitätswerk angeschlossen
sind, aufgefordert, zwecks Erlangung eines Bezugsscheines sich so-
sort, spätestens aber bis Montag mittag 1 Uhr, tm ^ athause,
Zimmer Nr . 1, zu melden. Spätere Anmeldunegn können keine
Berücksichtigungmehr finden.

Hochheim a. M ., den 8. November 1917.
Der Magistrat . Arzbach er.

und das Verbot des Deutschen nicht Nur im offiMen Verkehr, fän¬
de' n als Schul- und Umgangs,prache, war em ^-chmg, welcher Lu.

P - i>°, -- !»» «>-» »« .
dV namentlich in Kurland , zum Ter! seit Jahrhunderten ^von Ba¬
ker auf Sohn in demselben Psarrgut ihren Sitz behaup.ek haoen
ni'd eben olehr als Landwirte wie als S -elsorg. i dazu beige
tragen haben, dem Lande seinen besonderen CharaMr S» gcbem
Auch darauf mag hingewiesen werden, wie erstauni ch groß die
Zahl der Gelehrten ist, die das Land Deutschland gelte, err hat^ da-
oünter Namen , die an erster Stelle genannt me .den. wenn dw Zele-
briiätcn eines Faches ausgezahlt werden. Welche Nollê der UnL
versilöt Dorpat im deut chen Ge.ehrten- und ^fmnnü ist auck heute noch unvergesjen, obgleich die Umwandiung
Le : UniveLt in da- .ussische Juijaw den srüh-r f -> woendegeu

. . .. angegeüer
Segeb-n

Hochheim n. M ., den t  November 1917.' Der Magistrat . A r z b a che r.
DetriFl bV Ausgabe von Kunsthonig und Almgentrank.

Der der Gemeinde vom K' cste übcrwieleno Kuntthoma mch
D.orpentrank dvif -.n von den Händle n »on S-rmstag. den . 0. No-
fester .. I .. vormstiovs 7 Ahr ab, oettn »'btrennung de Bezugs.
0°;ctm:,ilc nebst den Quittungen Nr . S »er Lebensmittelkarten abge-
k-rden werden > ^

Es wird hie-z.i bemerkt, dost uns von den beiden Tutue .n nu.
Mengen aeliekert worden find. . . „

De .- Preis stellt sich für 1 Pfund -Paket Kunsthonig auf 55 Pstl-
"ad ' für '■■■ Pfund -Baket Morgentronk 35 Pfg.
- Hochheim n. M., dcn 8. November 1917. .. ,

' ' Der Mooistrat . Arzbächer.
Betrifft die 2lusgnbe der Brotkarten.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am Samstag , den
W. 1 Ufc. im Rathause m folgender

-»' ihenfolge statt : .
von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1 bis 300.
von 9 bis 10 Uhr die Nummern 301 bis 603,
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 601 bis s>».
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 901 bis 1200.
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 1201 bis Sch utz.

„ Die vorstehende Reihenfolge wird nnbedmgt emgehal en mW
Werden Inhaber von Karten , welche nicht an d-r i ' ^

, Cs wird da-raiif hingewiesen, daß jede unberechtigte Wester^
^Nutzung dcr Brotkarten wie der Zusatzbrotkarten v ,

empfindlichen Strafen geahndet wird , ^ uvtsachlich sind L̂ e
Tusatzbrotkarten nach Lösung des Slrbe:tsverhaltmsses Zurucrzu
'Sehen

° - M .. den 8. Arzbächer.

Bekanntmachung betr. Taatkarlosseln. ^ » de
e, Die Kreisverwaltung hat Saatkartosteln für das Original>al,r sv,o,,, »Np.isi ov sieben zur Berlugimg : JnduNrie . ungmm
!,; Absaat znm Preise von 10 M. 5» Pfg ., und Kaiserkronen zum
kreise von 14 M . 50 Pfg . für den Zentner ab Erbmhelm.
^ Die Kartoffeln können in Crbenheim direkt bezogen werden,
"ch kann gemeinschasilicherBezug erfolgen.

Wer sich am gemeinschaftlichen Bezüge billige - - -
am nächsten Dievstog . vormittags 8—1 Uhr. >m -»cm,. ,e.

mn,msr Nr 4,  unter Angabe der Menge melden,
hochheim a. M ., den 8. November 1917.

Der Magistrat . A l z v a et) c r.
, Der Schietzplatz Rambach wird auch am 12. ds. Diis . vom

C./Jns .-Negl. K8 vor- und nachmM^ s benutẑ .̂ ^ .ptmonn.

Bon Geh. Rat Professor Dr. Theodor Schiemann,  Berlin.
Die streitbaren Priester , Ritter und Bürger , die im 13. Jahr¬

hundert die deutsch- Heimat ihrer Klöster, Burgen und Städte ver-
Uehcn, um auf dem noch unwirtlichen Boden des Ostseeiandes
zwichen Finnischem Meerbusen, Peipus - und Ost,ec ein ur'ue-
Deutschland ins Leben zu rufen, sind gewiß kühne und unterneh¬
mende Männer gewesen. Sie alle Haben gewußt, daß man für ein
hohes Ziel auch große Opfer zu bringen bereit fein muß, Leib und
Leben, Gut und Blut nicht ausgeschlossen. Es war eine merkwur-
üige Kombinmion von religiösem Idealismus , harten, Eigenwillen
und nationalem Stolz den „Undeut,chen" gegenüber, das me --er- .
bindung eines ritterlichen Ordensftaates mit geistlichen Herrschaf¬
ten und selbstherrlichen Städten zu einer politischen Gemeinschaft l
erstehen ließ, die sich zwar dem übrigen Deutschland, dem Mutter - j
lande, gegenüber nicht abschloß, vielmehr stets aufs neue aus ihm ;
sich ergänzte und die Verbindung mit ihm Mezett hochhielt, aber .
doch in dem Bewußtsein lebte, etwas Be,anderes zu fern, mit eige¬
nem Recht auf eigenem Boden erwachsen, und ,eden,aas nichts
Minderes als die in Leutschtand zmückgeblirbenen Vater und Bin¬
der. An den großen Interessen der Reiches haiien auch ,ie ihren
Anteil , als ein Vormund der Ehristenheit gegen Leu „unmuden
Reußen ", als stolze und mächtige Glieder des Hanfabun'dss, als
Land der Jungfrau Maria, unter deren besonderem Schutz man
stand Riga und Rcoai , die Bischossstndt Dorpat und d,e zahl¬
reichen Städte , die an den Burgen des Deut,che» Ordens herange-
wachsen waren , erzogen ebenso ein Herrengeschsechk wie die
der aeistlichrn Herren und des Ordens , und um das mmt  des ern-
zelnen wie um das der Körperschaften i(t ebenso nachhaltig und er¬
bittert gekämpft word-n, wie wenn es aalt , die Landesfembe,
Russen, Litauer , Polen , abzuwehren. Das 16. Jahrhundert brachte
daun dem Lande den Segen der Reformatio », die nirgends rascher
nna tiefer Wurzel gefaßt, als auf livländi 'chcm Boden. Was da¬
mals gepflanzt wurde, treibt noch heute lebendige Blüten und hat
dis Kraft gezeigt, sowohl die von Polen ausgehende Gegenrefor¬
mation , wie in späteren Jahrhunderten die Bedrängnis zu über»
winden, welche der russische Gewissenszwang brachte. Livland hat
mehr a s einen dreißigfahrigen Krieg über sich ergehen lassen
müssen und seine unverwüstliche Lebenskraft jedesmal aufs neue
beim Wiederaufbau der zerstörten Etäote , der nieder-gebrannten
Schlösser und bäuerlichen Heimstätten und in der Wiederaufnahme
der alten historischen Uebeilieferungen zu bewähren vermocht.

Die Livlander , wie man bis in das 18. Jahrhundert die heute
Balten geheißenen deutschen Bewohner des Landes nannte , fmd
allezeit ein wehrhafter Men .chenkchlag gewesen. Wie sie unter oer
Fahne des Ordens und der geistlichen Herren , der Erzbischöfe und
Bischöfe, gesochten baden, so sind sie auch mit Gustav Adolf und
mit Friedrich dem Großen und mit Maria Theresia ins H-eld ge¬
zogen, und als durch Peter den Großen das Land unter rnm che
Herrschaft kam, hat es 200 Jahre lang brtt neuen Lcindcshcttren
eine fast unübersehbare Reihe von Feldherren und tapferen Okn-
zieren gestellt. Fast ebenso umfangreich ist die Reihe der Staats¬
männer , Diplomaten , Gelehrten , Küufleutr und Techniker, die Rutz-
lanü seinen deutschen Provinzen zu danken gehabt hat, und schwär¬
zester Undank die Mißhandlung , die ihnen trotzdem zutertz wurde,
und trotz der unantastbaren Treue , die sie unter den schwierms-en
Berhältnisten dem Zarenhause gewahrt hoben. _ Erst der Weltkneg
und der mit ihm Hand in Hand gehende „Kamps gegen das Deumh-
tum" ze-störte die es Verhältnis endgültig, und bis in die Funda¬
mente hinein wurde die Treue , die Livland an Rußland band, un-

16. Jahrhunderts zerrissenen Bande wieder aufs neue geknüpft
werden könnten, mar es, die ihnen die Kraft verlieh, zu überleben,
was fl» an unmenschlicherTyranN-rft.-roher Willkür und unerträg¬
lichem Druck haben hinnehmen müssen. Es gab kein Opfer, das
man zu bringen nicht bereit war , um Freiheit vom ruifischen
Zwang zu gewinnen.

stände, an. Der früher sehr bedeutende Handwerkerstand >,t dura)
das -mit dem Ueberhandnehinen der Nusstsfizirrnng tzn Zusammen¬
hang stehende Anshören der Zuwanderung aus Deut-chland aUmay-
lich bedeutend zu'aminenqefchriiir.pft. . Nach aor einigen 30 Jahren
zog der wandernde Handwerksgeselle' auch durch die Ostzeeproom-
zen. und es waren nicht die am wenigsten Tüchiiaen. die oo-t ihren
Wondsrstab niederlegien und sich ein eigenes baltisches neun grün¬
deten. Aber das hat . wie gesagt, ausgehört. Dagegen hat tte aus¬
fallende Zuwanderung am' Charakter, und an der Zahl von Adel
und Lite-atrn fast -gar nichts geändert. Die Not der Zeck fuhne,
namentlich sc!!- den sechziger Jahren des vorigen Iahrhvnderis c-o-
zu, daß die Stünde sich enger aneinander schlossen>lnd im Be.innp-
f m des gemeinsamen n *sjscheu Gegners Hand in Hand finge ».
Der Adel wand -e sich mehr, als Trüber geschehen war , den gelehrten
bürgerlichen Bernsen zu Zwi 'chenbeirajen wurden häufiger , «̂»d
die Gegensätze, die nach Pantenins in seinen Romanen als so über¬
aus l.-I endige gc-fchi dert, begannen je länger , h- mebr zu verschwin¬
den Professoren. Basta -en. RechisamoAte und Aerzte . die den
ästeste» bairischen Adelsfamilien anaehvren , find heule ft'ine illvs-
nahme. wenn auch in diesen Berufen nach wie vor die bürgerlichen
Lsteres ' n üherwiep-.'!!. Fast ganz aukgehöri Hobe» die früher iiber-
ovs lebhaften Beziehungen des baltischen Adels zum Hof und das
Auswandern der Literaten nach Rußland ". Die allgemeine Ab¬
neigung dcr Russen gegen olle Deutschen >--os sie besonders schwer,

Eine englische Friedensforderung.
Wb na London,  6 . November. Meldung des Reulerschen

Bureaus . Unterhaus . Im Laufe der Erörterung oes Anieihege-
fetzes brachte Leo Smith (Radikale.) folgende Entschließung ein:
Das Haus ist der Anficht, daß die vorgesehenen Genugtuungen und
Sicherheiten hinsichtlich der Unabhängigkeit und Wiederherstellung
Belaiens und die Räumung der anderen besetzten Gebiete erlangt
werden können. Kein Hindernis sollte den Vorverhand¬
lungen für den Frieden  in den Weg gelegt werden und
dem Uebereinkommen, das eine gerechte Lösung^ der etz«ß-lott)-
rinaischen Frage einschließen sollte und die wirkliche Ausfindig¬
machung einer wirksamen internationalen Einrichku-ng zur . -
Meldung künftig:r Kriege. Leos Smith führte aus , daß die Gr-
heimdipiomatie die Kriegszieie der Verbündeten, entstellen wurde
und daß Elfaß-Lothringen letzt zur iwrherr 'chenden Bedingung ge¬
worden sei, ohne bah Italien oder Rußland darum gefragt wor¬
den seien.

te cngü'die MindsstM „Lille" nicht erreicht.
Berit  n . „Mining Journal " vom 80. Oktober schreibt: Der

Feldzug von 19!7 nähert sich anscheinend seinem Ende. Unsere letzte
Offenüve in Apen » ist durch das Weiter zum Stillstand geomcht
worden- Obwohl bei schönem Wetter wieder heftige Kampfe e>n-
setzen können, sieht es gegenwärtig doch so aus , als ob selbst das
kmzgesteckte Ziel von Lille, wovon Anfang des Jahres als Nimdest-
Itlftiruq geredet wurde, nicht erreicht werden wird.

Diese Darstellung des „Mining Journal " gewinnt besonde.e
Bedoutuna angesichts der im „Manchester Guardian vym *| F U
geäußerten Erwartungm über die Ergebnisse der engfschen Often-
five in Nords ,ank,-eich. Das liberale Blatt schrieb damals:

Wenn wir mit taktischen Manövern uns vorwärts kampsei
müssen, müßten wir bis zum Herbst Lille nehmen, die Räumung
Flanderns erzwingen und uns un 'eren ersten Stellungen der Mons
nähern . Weniger wäre eine Enttäuschung und mehr em Gruuo
zur Begeisterung.

2lngebliches deutsches Friedepsanaebot an Frankreich.
„Manchester Guardian " en'.hält ein anscheinend lange von der

Zen ur festchhaltenes Telegramm aus Paris , Er kochimt dann
. nochmal-- auf das angebliche Friedensangebot an Frankreich zinuo,

und erzählt : Briand ' elbst habe die Sache den Abgeordneten mit-
qcteilt. ohne Geheimhaltung zu verlangen . Die dcuische Regierung

. habe durch Vermittlung eines, belgischen Diplomaten Briand e,n-
geladcn, nach der Schweiz zu kommen, um Büloiv oder zai.s er es
wünschen sollte, den deut chen .Kanzler in eigener Person ,Z» spre-
rhcn. Briand war dafür , die Einladung anzunehinen, aber Ribok.
damals noch Ministerpräsident , verweigerte ihm die Erlaubnis da¬
zu. Riböt erklärte sofort, daß diese Vorschläge nicht aufrichtig, soli¬
de-» int Gegenteil ein Fallstrick seien, aber Briand fand, daß man
sich unmöglich ein scharfes Urteil bilden könne, ohne der Sache na.
hevgetretsn zu fei». Aus allen dielen Gründen war es -öriauds
feste Ueber,zeugung, daß es untunlich war , die Vorschläge nicht m
Erwägung ziehen zu wollen, und Briand erklärte, er stunde »och
auf diesem Standpunkt . Da Ribot Briand nicht erlauben wollte,
nach der Schweiz zu gehen, versuchte der letztere, alle aunerten
Regierungen uon -dem Aorschlage in Kenn-ins zu fetzen, dieses ge¬
schah wenigstens, soweit die europäische» Alliierten in Betracht .kom- >
men. Aber Baisour erklärte»daß die Mitteilungen dcn Regierungen
der Allste len in einer Art und Welse gemacht wären , die eine ab¬
lehnende Antwort geradezu heraussorderte . .

Diese Gerüchte sind durch das deutsche Dementi als endgültig
abgetan anzusehen.

Ein Nlabnrcfi nchh „offenen Kartla".
Der „Manchester Guardian " setzt seinen Feldzug zur eme ge¬

naue Bestimmung der Kriegsziele fort und schreibt: Wir tonnen
kaum den Krieg fckrtsetzen, wenn nicht eine deutliche Auseinander¬
setzung darüber begonnen wird , welches die Ziele des Krieges und.
ES genügt nicht, wenn wir erfahren , daß das Kriegsziel der S :eg
ist. Wie kann man sich eine Vorstellung von dem machen, was
ein Sieg eigentlich bedeutet, bevor man sich über das zu er¬
reichende Ziel vollständig geeinigt hat ? Amerika erklärt , daß es
für die Deimllralie , für die Rechte der Nationen u-sw. kämpfe: für
die Freiheit , R'e alle» Völkern gegeben werden müsse, um selbst
enischeideu m können, zu welchen Staatsverbänden sie gehören
wollen Diele Prinzipien sind mit den oifiziellen Forderungen
einiger unserer Bundosgenosseii - nicht in iiebrrelnstimmung zu
bringe ».

Britisch« kieftchler.
A m ft e r d a m , 8. November . Der König von England hat

di'ii ersten Sonntag 'im Jahre 1918 als besonderen Bet - und Dank-
samma-ckao beffinnnr. In der Proklamation an das Volk sagt er:
Dcr Kamps ftir den Triumph der Rechte und der Freiheit steht
vor dem letzten, schwierigsten Abschnitt. Durch seine verzweifelten
Angriffe und seine arglistigen Intrigen versuchte der Feind sein
bereits begangenes Unrecht fortzusejzen und die Flut der freien
Zivilisation zu hemmen. Wir haben noäi die große Ausgabe zu
vollenden, der wir uns vor mehr als drei Jahren widmeten.



Der Donnerstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 8. November.
W e stl i che r k r i e g s s cha u p l a h.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht,
An der flandrischen Schlachtfront hak der Feind seine Angrissc

nicht wiederholt.
Die Arkillericlätigkeit blieb rege; sie siejgertc sich namentlich

gegen die Abschnitte an der User und bei Passchendaele. Die Stadt
Vixmude lag unter hest'.gcm Minenscucr.

Nördlich von PoelkapeLe und Armentieres wurden englische
Erkundungsabteilungen abgewiescn.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
Im Aileitegrund wurden aus erfolgreichen Vorfeldkämpfen

scanzöfische Gefangene eingebracht.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Im Sundgau fchwoll die schon seit Tagen lebhafte Artillerie-
kätigkeit zu beiden Seiten des Rhein-Rhonekanals zu größerer Hef¬
tigkeit an. Französisch: Sturmtruppen fließen am Nachmittag nörd¬
lich und südlich vom Kanal vor. Bei Ammeczweiler wurde der
Feind zurückgeworfen. Westlich von Heidweiler blieben vor-
springende Grabenstücke in seiner Hand. Am Abend brachen hier
erneut Angriffe der Franzosen oermskreich zusammen.

Seit dem 3. November verlor der Gegner im Lustkamps und
durch Flugabwehrfeuer 24 Flugzeuge. Leutnant Wüslhos errang
feinet! 24. und 25. Lustsieg.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Bei Brody und an der Moldawa lebte das Feuer zeitweilig auf.

Mazedonische Front.
Im Cernabogen hat sich die Arlillerietätigkeit wieder ver¬

schärft.
Italienische Front.

Unsere aus den Gebirgsstraßen vordringenden Abteilungen
brachen den Widerstand feindlicher Nachhuten.

Am mittleren Tagliamento zwischen Tolknezzo und Geniona
und an dep ständigen Befestigungsiveckendes MonteS. Simeone
noch ausharrenden Feinden , verlegten umfassend angejehke An-
grisfskolvnnen den Rückzug.

Bisher mutzten sich 17 OOO Italiener (darunter ein General)
mit 80 Geschützen ergeben. t

In der Ebene entwickelten sich längs der Livenza Kämpfe. In
jri chcm Draufgchen erzwangen sich deutsche und östorreichisch-
ungarijcke Divisionen trotz zerstörter Brücken den Uebecgang und
warfen den Feind westwärts zurück.

Die Gesamtzahl der Gefangenen hat sich auf mehr als 250 000,
die Reale an Geschützen auf über 2300 erhöhi.

Der Erste Generalquarftermeftter : Ludendorsf.

2lus dem Ergänzungs-Tagesbericht.
Wb Berlin,  8 . November. Unaufhaltsam nimmt der Sieges¬

lauf der Verbündeten in Italien seinen Fortgang . Während im
Gebirge die Italiener eine Stellung nach der anderen räumen , die
in jahrelanger Arbeit zu fast uneinnehmbaren Stützpunkten ausge-
bant waren , ist in der Ebene nach Ueberwindung des- Tagliamento
auch der Uebergang über, den Livenza im Kampfe erzwungen , und
unsere siegreichem Truppen setzten dort westwärts ihren Vormarsch
fort, hier wie dort haben die Italiener bei den dauernden Känipfen
weiterhin Gefangene und Geschütze verloren , und die gewaltige
Siegesbeute hat sich innerhalb van vierzehn Tagen auf über eine
Liertelmillion an Gefangenen und auf mehr als 2300 Geschütze ge¬
steigert. Die Leistungen der verbündeten Divisionen in dauernden
Kämpfen und anstrengenden Märschen sind über jedes Lob er¬
haben. &fi

Aus dem öflerr.-ung. Tagesbericht vom gleichen Tage:
Italienischer Kriegsschauplatz.  Die verbündeten

Armeen des Feldmarschalls Erzherzog Eugen sind gestern in rast¬
loser Verfolgung an die Livenza vorgestotzen. Der Feind setzte de»,
Ueberschrciten des Flusses überall heftigsten Widerstand entgegen,
wurde jedoch an mehreren Stellen durch österreichisch-ungarische
und deutsche Truppen geworfen und zum weiteren Rückzug ge¬
zwungen . , .

Auch im Gebirge leisteten die Italiener an zahlreichen Puni-
ten zähe Gegenwehr . Südlich vom Tolmezzo, hinter unserer Front,
vermochte sich, gestützt auf die Werke von St . Siineone , eine tapfere
italienische Gruppe unter dem Kommandanten der 36. Division
mehrere Tage hindurch gegen die umfassenden Angriffe unserer
Gebirgstruppen und deutsche Jäger zu behaupten . Erst vorgestern
abend stellten die italienischen Geschütze ihr Feuer ein ; gestern
sprengte der völlig abgeschnittene Feind die Werke. Seine Ver¬
suche? sich durchzu'chlagen , scheiterten. Nach ehrenvollem Ääinpse
streckte der Gegnerj einige tausend Mann stark, die Waffen.

Auch in den Randgebirgen des Cadore und iin Primär kam
es zu heftiqcn Zusammenstößen. Unsere Truppen bemächtigten sich
wichtiger Punkte.

An Gefangenen und Beute sind gestern in die Hand der Ver¬
bündeten gefallen: 1 General , 1 Divisionsstab, 2 Obersten, 170
Offiziere, 17 000 Mann , 80 Geschütze und 6 Flugzeuge . Die Ge¬
samtzahl an Gefangenen ist auf 280 000 Mann , die der erbeuteten
Geschütze aus 2300 augewachsen.

Der Tsuchbr-Mkirg.
Wba Berlin.  7 . November. Neue A-Bootsersolge im M !t-

lelmecr: 14 Dampfer , zwei Segler mit rund 44 000 Bcuttoregister-
lonuen. Unter den versenkten Schissen befanden sich die bewaffneten
tief beladenen eugüschen Krieasmakeriat -Transporker „Pera " (7635
Lc .-R.-T.) und „Lollegian " (7237 B.-R.-T.). jowir der bewafsnete
italienische Truppentransporter „Valparaiso " (403V B .-R .-T.), >)"r
amt den, ihn sichernden italienischen Hiisskreuzer „Perto Mauricio'

auf der Reede von Macsa Susa (westlich Darna ) versenkt wnroe.
Bec/ucke der scindlichen Ächissahri, sich mit länger werdender Dun-
Mhelt durch nächtliches Fahren unseren U-Booten zu entziehen, bl.e-
ben erfolglos. Mehrere der versenkten Dampfer wurden in Nacht¬
angriffen , andere aus ungewöhnlich stark gesicherten Geleitziigen
heransgeschossen. An deir gemeldeten Erfolgen ist Oberleutnant z.
S . Sleinbauer in hervorragender Weife beteiligt.

Der Chef des Admiralstaves der Marine.

Rußland.
Bürgerkrieg in Petersburg.

Wb Petersburg,  6 . November . . Nach einer Meldung
dch Petersburger Telegraphenagentur spitzte sich gestern abend der
Konflikt zwischen dem Generakstab des Militärbezirks Petersburg
und dem militärischen revolutionären Ausschuß des Arbeiter - und
Soidatenrates beträchtlich zu. Die beiderseits eingeleiteten Be¬
sprechungen zur Beilegung des Konflikts wurden- nachmittags ab¬
gebrochen, da der Ausschuß die' Mittetilung erhielt , daß der Mili¬
tärgouverneur von Petersburg itt- der Nacht Truppen in die Hin¬
gebung der Hauptstadt , besonders nach Peterhaf , Pawlowsk und
Zarskojv Selo , herbeiries . Angesichts dieser Tatsache besaht der
Ausschuß seinen Truppen , der Regierung nicht zu gehorchen. Eine
weitere Zuspitzung erfuhr die Lage, dadurch, ' daß Kerenski drei
maxlmalfftische Blätter und zwei Blätter der Rechten verbot.
Gegen fünf Uhr abends befahlen die Behörden , die Brücken
zwischen den Arbeiiervierteln und den, Zentrmn der Hauptstadt zu
zerstören. Sie brachten so den ganzen Stratzenbahnverkehr in der
Stadt zum Stehen . Die Stadt wird von Rcgieruu 'gsfruppen mili¬
tärisch bewacht.

Verschärfte Krisis Ln psiersburg.
Petersburg.  7 . November. (Meldung desReuker-

Büros .) Eine Abteilung Marinesoldaten unter dem Befehl
des revolutionären Ausschusses der Maximalisten befehle die
Geschäftsräume der amtlichen Petersburger Telegraphen-
agcntur, die Telegraphenzentralc, die Staatsbank und das
Marrneminisierium, wo der Bat der Republik tagt, dessen
Sitzungen angesichts der Lage aufgehoben wurden. Bis
jetzt würden keine Anruhen gemeldet, mit Ausnahme einiger
Fälle von AMchenkurn.

1 Zu Leu Borg«ngeninNutztetnv  jagt sie Köln.Zig.;„Während Lloyd George und Painleve über den Mont Cenis ge¬
eilt sind, um mit allen Mitteln ihrer Demagogie noch in zwölfter
Stunde zu verhüten , daß aus Italien ein zweites Rußland würde,
komnft von der Nova eine Schreckensnachricht nach der anderen.
Die letzten Nachrichten reden eine andere Sprache als die in den
letzten Wochen von der russischen Agentur und der englischen Presse
verbreiteten endlosen Meldungen über Ministcrrcden , Kongresse
und Entschließungen. Die Minister gefangen gesetzt, Kerenski ge¬
flohen." Das ist'der Lapidarstil , wie er in den blutigen Märztaqen
dieses Jahres Weltgeschichte schrieb. Wenn die Meldungen auf
Wahrheit beruhen, hat in Petersburg wirtlich die neue Arbeiter-

i .und Soldaten -Revolution gesiegt. Jetzt kommt cs daraus an , wie
! die Soldaten in den Schützengräben deir von Petersburg aus au
! alle Kameraden versandten Aufruf des kriegsrevolntwnären Aus-
I ichusses, jener erst wenigen Tage alten neuen Organisation , in dem
J sich der Arbeiter- und Soldatenmt in offener Auflehnung gegen
> den Kommandanten des Petersburger Militärbezirks eine scharfe
I Waffe für den Krieg geschaffen hat, ausnehmen. Werden sie ge-
> meinsame Sache machen mit ihren Kameraden ut der Hauptstadt,
I die auch offenbar der neuen Revolution zuin Siege verhelfen wer¬

den? Denn einstweilen hat die neue Revolution nur in Petersburg
gesiegt. Schon in Moskau liegen die Berhältnisse anders und ans
die Krönt vollends können die Bolschemiki nicht mit Sicherheit rech¬
nen, wenngleich ihre Werbetätigkeit dort sehr eifrig betrieben
wurde . Denn die große Masse der Soldaten besteht aus Bauern,
deren Interessen mit denen der städtischen Arbeiterschaft nicht iiber-
einstimmen. Sie wollen in erster Linie Land baden. Doch die
Russen sind unberechenbar. Große Wirkung auf das kriegsmüde
Volk kann das von den Führern der neuen Revolution , von Trotzki,
dem gegenwärtigen Vorsitzenden des Arbeiter - und Söldütenrates
und von Lenin , dem bekannten Leiter der Bolschemiki, ausgestellte
Friedensprogramm haben. Doch würden - wir Deutsche gut tun,
uns auch in dieser Beziehung keinen voreiligen Hoffnungen hin-
zugoben.

Petersburg.  Das Landgut des Großfürsten Nikolaus
Michailowitsch bei Nikalajem ist dein Erdboden gleichgemacht. Die
sehr wertvollen Kunstschötze des Großfürsten sind verschwunden.
Alle Untersuchungen zur Entdeckung der Schuldigen bliebe» ergeb¬
nislos . — In Podolien . der Ukraine und in Nord-Beßarabien ist
die Lage durch die Piündererbanden so ernst, daß die RegierungI den Militärbehörden die Vollmacht gegeben hat,mit aller Strengevorzugehen, um die Ordnung wiederherzustellen.

Engli che Bestätigung.
Wb London,  8 . November . Das Rcuiersche Büro erhielt

ein Telegramm der amtlichen Petersburger Telegraphen -Agmtur,
die in den Händen der Maximalisten ist, in dem es heißt, daß die

I Maximalisten die Stadt in der Hand haben und die Minister ver¬
hafteten. Der Leiter der Bewegung Lenin habe sofortigen Waffen¬
stillstand und den Frieden verlangt.

Italien
Wb Rapallo,  8 . Noveinber . Meldung der Agcnzia Ste-

sani. Montag nachmittag sind hier Lloyd George in Begleitung
der Generäle Smuth und Wilson und des ,' ranzösichen Minister¬
präsidenten Painleve sowie des Mitgliedes des französischen!Kriegs¬
komitees Franklin Bouillon eingetroffen. Sie wurden von dem
Ministerpräsidenten Orlando und von dem Minister Sünnino und
deir Generälen Robertson und Foch, die sich bereits in Italien be¬
fanden, empfangen. Es fanden Besprechungen statt, an denen auch
der italieni 'che Kriegsminister General Alsieri und der iintcrstabs-
chcf der italienischen Heeresleitung General Porr » sowie der srau-
zösische Botschafter Barrero teiinahinen . Die am <!. und 7. No¬
vember abgehalteneir Bcsprechungeu prüften die Maßnahmen , die
in Hinsicht auf die gegenwärtige Lage zu treffen sind. Das sehr
rasche Eingreifen der Führer der oerbündeten Regierungen und
ihrer höchsten militärischen Vertreter bildet für sich allein einen
feierlichen Beweis für die vollkommene Solidarität der Alliierten
und ihrer Wafsenbrüderfchaft. Mittwoch abend verließen die Mi¬
nister Rapallo.

Das Elend der geflüchteten Bevölkerung
Italiens.  Die geflüchtete Zivilbevölkerung der Provinzen
Udine, Belluno , Venedig, Trevifo und Padua zählt schon nach
Tausenden und lastet auf den Nachbargebieten . Diese verlangen
stürmisch Regierungstzilse . Die Brot - und die Kohlenknappheit
nehnren die größte Schärfe an . Requisitionen durch die zurück-
gehenden pröviantlosen Armeeteike und zugunsten der 'französischen
hiksstrnppen erregen Erbitterung.

Englische Befürcht»  n g e rt. Die „Westnrinster Gazette"
schreibt: ' Die Alliierten haben lein Mittel , tun den- Feind auf der
italienischen Front sestzulegen oder dort eine Entscheidung zu er¬
zwingen. Crr könne leicht seine Strcitkrüste zurücknehmen- und sie
auf die Westfront werfen, sobald die Alliierten ihre Kräfte nach dem
Süden gebracht hätten.

Wb London,  8 . November. Der Vertreter des Reuterfchen
Büros hatte eine Unterredung mit einem hohen Offizier. Dieser
schilderte die Lage in Italien sehr ernst. Die Behauptung , daß
Mackensen den Angriff ans Italien geleitet habe, bezeichnote er als
ganz unwahr . Mackensen sei ein Schreckgespenst, bas bald hier,
bald dort ausianche. er sei aber niemals in Italien gewesen. Der
Zusammenbruch der italienischen Front sei größtenteils auf die ver-
räleristhe Propaganda zurückzuführen, die einen größeren Umfang
angenommen habe, als Cndorna glaubte.

D e u ( sch ! a n d >: ndItalie  n . Der „Corricre della Sera"
behauptet , vor Beginn der Offensive gegen- Italien habe Deutsch¬
land seinen elnstigew Verbündeten vor die Wahl gestellt, entweder
einen Sonderfrieden abzuschließeti oder sich dem Verriichtmtgskrieg
auszusetzen. Italien Hache den Weg der Ehre gewählt , in der Zu¬
versicht? daß es von- seine» Verbündeten unterstützt werde.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  lieber die Beteiligung königlicher Prinzen an un¬

seren Unternehmungen zur See erfahren wir , daß Prinz Adalbert
als Karveltenkapilnn und Führer eines kleinen Kreuzers an den
Operationen bei Oefel teilgrnommen hat. Prinz Sigismund , der
zweite Sahn des Prinzen .Heinrich, ist kürzlich von einer U-Bools-
unternehmung znrückgekehrt, die unter Führung des Kapitäns von
Arnauld de la Perriere statlsand und das U-Boot bis vor Madeira
brachte.

Der Neubau rau Tauchboote».
Wb L o u d o >i , 7. November . Die ' „Central News " meldet:

Der Marinemitarbeiter des „Daily Telegraph " schreibt, daß die
Zahl der deutschen U-Boote seit einigen Tagen größer geworden sei
als je. Bisher sei die Zahl der zerstörten Unterseeboote den Neu¬
bauten ungefähr gleichgekomnnn, aber seit Ende August habe
Deutschland den Bau bedeutend vergrößert.

Das Wolff'schs Bureau bemerkt dazu : Wie der Staatssekretär
des .Reichsmacinramts im Reichstage ausgeführt hat , sieht de» ge¬
ringen inonailichen Verlusten an U-Booten eine weit größere Zahl
von Neubauten gegenüber.

Neutralität?
Berlin,  7 . November . Das „Echo de Bulgarie " veröfseni-

licht eine sehr interessante Unterredung zwischen Branling und dem
bulgarischen Abgeordneten Daskgloiv. Der schwedische Sozial istc-n-
sllhrer erklärte insbesondere: Der Friede wird kommen durch den
Triumph der Demnkralie. Das Regime in Deutschland ist mit dem
Geist der Zeit nicht vereinbar . Belgien wird vollständig wieder¬
hergestellt und für die erlittenen Verluste entschädigt werden müs¬
sen, Elsaß-Lothringen muß an Frankreich zurückgegeben werden,
die Völker müssen frei über sich selbst bestimmen dürfen . Man wird
ein eitropäi 'ches Schiedsgericht einsetzm müssen, das alle Streit¬
fragen schlichtet.

Wir erwarten eine Ausklänmg von schwedischer Seite , ob die
schwedische Regierung diese Zleußerung ibres Mitgliedes , falls sie
wirklich gefallen ist, mit den Pflichten der Neutralität vereinbar hält.

FäWungen!
Wbna Berlin,  7 . November. Nach jeder ihrer großen Nie-

drrlaqen vcröfseMlichtdie Entente eingehende-Berechnungen, um -zu
botvoiseu, daß Deutschland am Ende seiner Kraft ist, und keine Re¬

serven mehr zur Lerfüguüg habe. Auch Uber die italienische Kaue -
straphe quittiert der Funkspruch vom Cisfelturm vom 8. mit einer
ähnlichen Aufstellung. Derartige Versuche wurden von neutraler j
Seite stets gebührend kritisiert. So schreibt schon am 9. die „Basler
Nalivnalzeitunft " : Es ist nicht zu- viel gesagt»- wenn wir betonen, :
daß . Deutschland gegen früher mit einer weitaus größeren Anzahl
Männer an deck Front steht. Noch auf lange hinaus mied man nicht
mit der Möglichkeit rechnen dürfen oder inüfsen, daß seine Wehr¬
pflicht versagen könnte. — Und noch am 2. Oktober ruft der Witt- ;
tärmitarbeiter des „Nieume Courant " aus : Wieviel Jahre müsi-
>ten wohl vergehen, ehe die deutsche Armee und damit Deutschlands |
Widerstandskraft tatsächlich verbraucht wäre ? Berechnungen der g
Art fallen i» diesem Kriege, wenn er nicht 30 Jahre lang dauert, j
nicht ins Gewicht. — Die Fälschung-van Zeitungen gehört zu de»
alten abgegrissenen chllfsmittcln der Ententepropaganda . Man
fälschte die „Basler Nationalzeitung ", die „Frankfurter Zeitung ",
das „Militärwachenblatt ", jelzt ist die „Gazette des Ardcnnes " an
der Reihe. Eine gefälschte Rümmer vom 4. 9.  wurde über dem
besetzten Gebiete Nordfrankrcichs abgcworfen . Dieser Fall ist »in
so interessanter, als hier nicht mehr eine Täuschung der Netitraien,
sondern der eigenen Volksgenossen beabsichtigt war.

Tag§s -AMhschÄK.
Wb Berlin , 7. November. In der heutigen Besprechung der

vier Reichstagssraktionen hat sich eine vollständige C i n in ütig -
fett  in der Beurteilung der gegenwärtigen Lage und der Vor¬
schläge zur Ueberwindung dcr Schwierigkeiten ergebe». Die Lier-
handlungen mit dem Reichskanzler  dauern fort.

Wba Berlin,  8 - November. Slavisjekreicir Dr. 5)elssecich
hct Seine Majestät den Kaiser gebeten, ihn von seiner Slcilung als
Skellverlcetcr des Reichskanzlers und Mitglied des Preußischen
SicketLininisteriums zu entbinden. Seine Majestät hat diesem
Wunsche unter Borbehall späterer anderweitiger Berwendung slatl-
gegeben.

Wb Berlin,  8 . Itovember . Wie wir von gutunlerrichtetec
Seite hören, dürste als Nachfolger  des Slaatsseiretärs Dci
kzelsferich in seiner Stellung als Vertreter des Reichskanzlers det
Reichskagsabgeordnclr- Geh. Rat v. P a y e r in Frage kommen. Die
weiter verlautet , gilt die Besetzung der Steile das Vizepräsi¬
denten des Staats min istsri ums  durch den preußischen
Landlagsabgeordneten Geh. Reg.-Rak Dr. Fried berg  als wnhr-
scheinlich.

Die hadödurgijche Lösung der polnischen.Frage.
In Ergänzung der gestern gebrachten Nachricht sei heute er¬

wähnt , was der „Bert , Lokalanzeiger ", anscheinend nach offiziöser
Duelle, darüber berichtet: Dcr Kroncar hat sich eingehend mit der
polnischen Frage beschästigt. Hierbei ist 'er, wie verlautet , zu ei'nem
Uebereinkommen gelangt , das eine Lösung des polnischen Pro¬
blems-in österreichischemSinne , vorsieht. Der Kaiser von Oester¬
reich sott den Titel eines Königs von Polen annehmen und somit
Polen  in i t O e st e r r e i ch>in  P e r so n « 1u ti i o u verbünde»
werden, wobei Galizien zum zukünftigen Königreich. Polen ge¬
schlagen werde'» soll. Ein Ausgleich ist in der Richtung in Llns-
sicht genommen, daß L i t a n, e n u n d K u r l a n d in ein ä h » -
Nches Verhältnis zu , Preußen  treten sollen, wobei in
repräsentativer Hinsicht etwa an den Titel eines Großfürsten von
Litauen und Herzogs von Kurland gedacht wird . In Oesterreich
scheint diese Lösung der Dinge auch von den deutschen Parteien ge
billigt zu werden -, sie legen indes anscheinend Wert daraus , das;
über Polen die unbedingt erforderliche Stärkung des Deutschtums
in Oesterreich nicht vergessen wird.

Aus Gisöi , Kreis«.ilMgsSlmg.
Hochhelm. Im Distiir't Viktoria-Berg wurde von einem Felde

eine größere Anzahl Weißkrauliöpse gestohlen. Die vorhandenen
Spmcn deuten auf bit Abfuhr mit einem Fuhrwerke.

Hochheim. Die Vinzer -GeuosstmschastHochheim E. V. ver-
öfscnt.icht im heutigen Anzeigenteile ihre Jahresbilanz.

Hochheim. Auf die im Anzeigenteile wiederholt veröffentlichte
Bekanntmachung über oie am nächsten Sonntag im Gasthause zur
Rose dahier sialtsindende Arbeiter -Beitzainmkuug wird hingewiejen.

- l00 0 Mark Belohnung.  Auf das Ergreifen der
Insassen feindlicher Flugzeuge ist behördlicherseits eine Belohnung
von 1000 Mark ausgesetzt, woraus hier besonders hingewiesen sei.

* Das stellvertretende Generalkommando
schreibt -uns : Die Zahl der -beim stellvertretenden Generalkom¬
mando uitd anderen Behörden einlaufendcn anonymen Anzeigen
sowohl gegen eingeline Angehörige des Heeres als auch gegen
ganze Behörden nimmt dauernd zu. In den meisten Fällen be¬
haupten die Einsender , daß Mannschaften es verstanden haben,
sich auf unrechtmäßige Weise von der Entsendung, an die Front zu
drücken oder daß Vorgesetzte zu, solchem ungesetzmäßigem Treiben
aus persönlichen oder wirtschaftlichen Gründen die Hand bieten.
Das stellvertretende Generalkommando hielt sich bisher für ver¬
pflichtet, in jedem Falle in eine Nachprüfung der Anzeigen einzu¬
treten . Aber auch nicht einmal hat sich da, wo die Einsender ihre
Angaben nicht mit ihrem Namen deckten,' ein .ernstlicher Mißstand
oder eine Verfehlung Nachweisen lassen. Der Ursprung der Be-
schwcrden kann daher nur in niedrigsten Beweggründen , Neid,
Mißgunst usiv. gesucht werden . Selbstverständlich wird das siell-
venrctende Geiieralkontamnda wie bisher jede Beschwerde oder
AnreguM aus ihre Berechiiaung , prüfen , wenn der Einsender für
.seine Angaben mit seinem Namen einsteht und dadurch die zur
Aufklärung der Beschwerdepuntte notwendigen- Rückfragen ermög¬
licht. Namenlose Anzeigen werden in Zukunft unberücksichtigt
bleiben : sie lechtsenigen nach den bisherigen . Erfahrungen keines¬
wegs die ausgewaiidte Zeit lind Arbeit . Eutschuldigungeu- unter
den Eingaben , die Nennung des Namens fei unterblieben , um Un¬
annehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen, haben keine Bererhn-
gung. Wer begründete Beschwerdê vorbringt , darf sich jederzeit
des Schutzes der Behörden versichert halten.

wc Wiesbaden. Das Schöffengericht hat vor einigen Wochen
die Kriegers -Witwo Elisabeth Gelb in 8 Monate Oteiängiiis genoiv-
incn, weil sie sich mit einem französischen Kriegsgefnilgenen, mit
dem sie zusammen arbeitete , in ein Liebesoerhältn -is eiiigelasjeu
hat, das bard ziemlich intime Forme » annahm . Bor der Straft
knmmer ent .chuldigte sie sich damit , in der triiischcu Zeit seien re!
ihr die Lebensmittel außerordentlich knapp gewesen, sie habe sich
mit dem Franzosen gut Hullen müssen, weil sie snst täglich Levcus-
tnittel von ihm erhalten und diese nicht gut habe entbehren können.
Das Benifungsgericht fetzte die Strafe , da es sich bei ihr um eich'
nicht durch Intelligenz ausgezeichnete Person handle und weil sie
augenscheinlich der Verführung des Mannes erlegen sei, auf drei
Monate herab. — Die Schwester der Frau , welche durch deren Bch-
mittelung ‘cbeniaU: mit einem französischen Kriegsgefangenen
Korrespondenz getreten war , hatte, dafür vom Schöffengericht
Mark Geldstrafe zudiktiert erhalten . Ihr Rechtsmittel zog sie vor
der Strastammer zurück.

Wiesbaden . Dem 5treisjugendpfleger Sldolf Phitipp!
Wiesbaden wurde mit Crneünung zum Turninfpektor die 2lussiä;t
über den Tüniunterricht in sämtlichen der Regierung unterstelltr»
Schulen des Landkreises Wiesbaden übertragen.

mc In Biebrich sind vor einiger Zeit große Fleisch- und Ha'e»-
Diebstähls durch zwei Burschen, Sch. und M ., verübt worden, welche
dafür auch bereits in Strafe genommen wurden . Nach der A>i-
gabo der Diebe selbst wurde das gestohlene Fleisch in die WohnutG
dcr Ehefrau Li', geschafft und dort zwischen den Dreien und »om
zwei anderen Frauen , darunter die Ehefrau W., geteilt.̂ Wcdft>'
Hehlerei wurde diese Frau W. vom Schösfengericht in 10  Tage 0tc-
sängnis genommen, nachdem die beiden anderen Frauen frühe'
schon dieselbe Strafe bezw.- 14 Tage ' Gefängnis ziidiktieitt erhblte>'
haben. '

!vr Eine hiesige bessere Dame begab sich eines Tages
lob er in ein hiesiges J »ivoiiergoschä>! und verlangte einen Edelstem
zu kauf NI, welcher bestimmt, war , einen ihr aus einem Ring Ü'J '

Knuden gekommenen Stet
lchicdene' Steine vorgelegt
ichäfte anwesendei! Berkär
wicht eines Steines sestzi
cherkt haben , wie die dich
liegenden Edelstein ucrsch
stritt auf Vorhalt mit aller
Asagleu Diebstahl. Es w
feiufen. welcher sie zur
ledoch wuroe Nichts gefu
däck.tjgt hatte, behauptete,
geführt worden, so daß ix
Steines naheliege. Das <
hachtsmaterial nicht für <
eine» Freispruch.

Dotzheim, 6. Novemb
Acht. Das Rheingau -Eb
liefert, hat in voriger Wc
aygekündigi, aber daß wi
bock, niemand erwartet.

Bierstadt . Die Weizi
wer gelesen haben, sind
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Händen aelommene» Stein zu ersetzen. Es wurden ihr auch ver¬
schiedene" Steine vargelegt, und während eine der beiden im Ge-
ichäfte ailwesenden Verkäuferinnen an die Wage ging, um das Ge¬
wicht eines Steines festzlistÄleli, will die zweite Bcrkauserln be¬
merkt haben, wie die dich! neben ihr sitzende Dame einen vor ihr
liegenden Edelstein verschwinden ließ. Die angebliche Diebin be¬
sticht auf Vorhalt mit aller Entschiedenheitden ihr aus den Kvp, zu-
ücsaqleu Diebstahl. Es wurde alsbald ein Kriminalbcmiitcr hcrbei-
lieruieii, welcher sie zur Polizei fiftierte; bei ihrer Durchsuchiii.g
jedoch wurde Nichts gefunden. Die Verkäuferin , welche sw. ver¬
dächtigt hatte, behauptete, einntal fei von ihr die Hand zun, Munde
geführt worden, so daß das geschehene Verschlucken des gestohlenen
Steines naheliege. Das Schöffengericht hielt das vorliegende Der-
dachLsmaterinlnicht für ausreichend 511r tteberführung uiio c111c15
einen Freispruch.

Dotzheim. 6. November . Seit 2 Tagen sind wir hier ohne
Licht. Das Rheingau -Elektrizitätswerk , weiches uns de» Etroni
liefert, hat in voriger Woche Einschränkungen im Stromverbrauch
nngekündigt, aber daß mir ganz im Dunkeln sitzen sollen, das hatte
doch niemand erwartet . .

Pierstadt . Die Weizenähren , die unsere « chulilasien ,m Som¬
mer gelesen haben, sind nunmehr ausgedroschen morden und er¬
gaben 5,48 Zentner Weizen.

Rordenstadk, 7. November. Die Diebsiähie habe» sich auch hier
vermebrt Aus Garten und Feld verschwinden in letzter Zeit- Dick¬
wurz, "Kartoffeln, Obst und Gemüse. Jetzt treiben Einbrecher auch
itii Dorfe ihr nächtliches Handwerk. Kürzlich sind dem an der
Dreschmaschinebeichästtgten Arbeitern aus ihrem tochinisaate
Schuhe Stiefel und sonstige Kleidungsstücke gestohlen worden und
in der letzten Nacht wurde ein größerer Einbruchdiebstahl verübt,
dem drei .' Bütten , voll Wäsche, mehrere Säcke voll Kartosseln und
Lederzeuq von Pferdegeschirr zum Opfer sieien. Der oder die Ein¬
brecher sind über das Tor des im Felde stehenden Landwirts Wüh.
Pftnq einqestiegen, haben anscheinend längere Zeit in dem Gehoste
„gearbeitet"' Im Keller brannte des Morgens noch das elektrische
Licht. Ein herbeigeholter Spürhnnd aus Erbenheim hatte beim
Ausstichen der Einbrecher keinen Erfolg; auch die von der Polizei
sofort eingeieiteten Haussuchungen sührien nicht zum Ziel. _

Niederiihav.se». Eine sehr peinliche Ueberraschung erzuhren
Sonntag abend am hiesigen Bahnhof eine große Anzahl Fahrgäste,
welche nach Wiesbaden weiterfahren wollten, -sie erfuhren hier
dcks Unglaubliche, daß bereits morgens  7 .13 Uhr ver letzte
Sonntagszug  nach Wiesbaden abgegangen sei! Eui Teil
der Leute hat nun zu^Fuß i" der Rächt, die übrigen über Höchst
die-Reise fortgesetzt. ^

Eltville. Das Rheingau -Elektrizitatswerk teilt nutz daß infolge
keiiweiser Betriebsstörungen ' vorübergehend nicht genügend Strom
für eine volle Beleuchtung seines Beriorgungsbezrrkes , hergestellt
Werden kann Es wird deshalb vorläufig der Bezirk immer nui
zur Hälfte beleuchtet werden, fodaß abwechselnd leden zweiten Tag
die Beleuchtung für den Stadtbezirk Eltville aussällt . ^witu >iO,e>'>>Ti Dos midi von uns berichtete Bortommms , daß

L. 'it."S .7dllrchäus 'harnllos 'anszuklären. Es geschieht sehr oft, daß
eine Strickerin. Näherin oder Packerin, durch deren Haiwe das Stuck
der der Fabrikation oder dem Versand geht, Zettel an bie Feld-
grauen beifügen. Die betreffenden Arbeiterinnen bitten darin vor-
erst meist nur um eine Ansichtskarte, sicher wird der Wunsch bei
jungen Dante jetzt erst recht in Ersüllung gehen, Wir bemerken
aber, daß sie wohl in Mülhausen in Thüringen (nicht m Eliaß)
mitten wirb weit dort solche Rleidungsstücke fanrizieit werden,
ßojfentlich ereilt sie nicht das Schicksal jenes Feldgrauen , der in
einem Gedichlchknalle möglichen Liebesgaben aufzahlte und zum
Schluß Hupte- „So viel Lieb' und doch — kein Made!! Er
konnte sich vor Liebesbriefen nicht mehr retten und versprach feier¬
lich, nie inehr derartiges dichten zu wallen

Höchst Die Stadtverordnetenversammlung bewilligte den jmd-
>rche-r Beamten Teuerunqszniageii nach de» für die staallichen Be-
niiijrn geltenden Grundsätzen. Die Löhne der slädiische» Arbeiter
' .rsichroi, eine Ausbeiierung uni 1U Prozeni und um je drei Prozent
für jedes schulpflichtige Kind. . , _

Termlsurt. Der Straßenbahnführer Martin Stecket aus Dorn-
hr-lzhauien sprang hier von einer fahrenden Straßenbahn ob,
wurde übersah een' und io schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit tm
iiädii'cheii Krankenhause verstarb . Er hinterlätzt eine Witive und
7 unversorgte Kinder. ^ , ,

— Eine mit Geld mohlversehene Geiellschast fuhr in vier Kraft¬
wagen ins Bayernlaiid und graste hier etliche Tage die verlchie-
densten ländlichen Bezirksämter nach Butter , Flri 'ch. Eiern usm. mit
reichem Erfolge ab Schwer beladen ratterten die Autos wieder
den heimischen Benaftn zu. Doch an der Grenze , man sah schon
die schwarz-weißen Greiizpiähle greifbar vor sich, hielten etliche
bäuerische Gendarmen die Karawane an und beschlagnahiirte die
ficfamre Lebensmittelherriichke'it. Die Frankfurter waren nahezu
4000 Mark losgeiiüorden und ihre Freude an den Genüsien dazu.

— Die Konstimvereme Frankfurtz Höchsta. M ., Wiesbaden und
Mainz planen nach dem Äacfle die Erbauung einer gemeinsamen
Großichlächterei. . . . . ra .

Franksurk. Der stellvertretende kommandierende Elenerai de-
2. Armeekorps. General der Kavallerie Freiherr v. .vollen ist m
Königsberg gestorben. General Freiherr v. Hollen befehligte bis
zum Kriegsausbruch die 21. Division in Frankfurt a . M . Im ersten
Kriegsiabre führte er im Webe» ein Kavalleriekorps. ,

'— Jp ihrer Wohnung , Schlenisenstraße, 19, wurde das in rein
dreißiger Jab reu stehende Ehevaar Friedrich Bauer uud Anna
Bauer , geb. Abel, toi mit Schüsse'» im Kops aufgefunden . Sfus
verschiedenen Umständen kann man schließen, daß der Mann , der
d'e Waffe noch in der Hand hielt , zuerst setner Frau mft deren
Einverständnis einen Schutz ist die linke Schkare beigebracht Hai.
Diitzn schoß er sich eine Kugel in Vier rechte' Kopiselte. E- ist nicht
dkkannt warum die Beiden freiwillig in den Tod gegangen sind.

- B o n d e r M a i n i di i f f a f) r t. Wenngleich die Neaen-
nllsis her letzte» Tage eine nickst nnerbeblicke Besserung des Waiier-
flandes des Mains ' bewirkt haben , so kann doch von emer Uiis-
'vänsbeweaung der Schiffahrt nicht die Rede fern. Bergwärts
fahren nur eintae Kohlenzüge, und talwärts schwimmen sie leer
iUiriirf Die Hoffnuncren, die die Maiirchiiier auf einen belonöers
sjeaen Verkehr in diesem Herbst gesetzt haben , gehen nicht in Er-
iuilung — trotz des gewaltig überlasteten ElsenbahnguierverkehiS.
Die Bitten der' Säiisfer an die srachtenvergebenden Amtss ellen um
Zuweisung von Frachten fallen auf unfruchtbaren Boden. Das
Beiriolisiahr nimmt ein unbefriedigendes ©noe_ e  ,finn'„v!(eiii Der Leiter des bekannten SanatotiUiiis Kohn-
flainni. Dr . Oskar Kohiistmnm. ist in einem Frankfurter Äranken-
hnuP den Folaen einer Blinddarmopcraiion erlegen.
, kicrborn. Mit Rücksicht auf die Kohlenknavpbest und um Be¬
leuchtung zu sparen , haben sich d>e h'csiam Geschäftsleute. „ t
wenigen Ausnahmen , ent-chlosten. vom,nächsten Montag ab-Jm

, Geschäfte am Nackmittaa um 5 Uhr zu schließen und am Sonntag
Geschäfte gänzlich geschlossen zu halten . . , . , ,

n  Oppenheim . Das höchste bisher le erlebte Mostgew cht HG me
Großh. Weinbändomäne in dielem Jahre um dem
«ute in der in Weinkennerkreisen bestens befarmten ßafle ,.S n (f.
,r «uct -" iestgestellt . Aui Grund der Untermchung stn chemiichen
lDiterfuchüngsamt z» Mainz stellte man bet einer iWßprob.

Drottnrte bet Abgabe von 1 Psusto Salz . Lesremoen mu,ß hierbLi,
daß fast jeder Geschäftstnaim einen unocren Preis für «-alz for¬
dert . Der eine verkauft es zu. 12 Pfg .. der andere zu 13 und 14
Pfg ., und gar manche sordern auch IS Pfg . pro Pstiiid . Das steht
allerdings fti keinem Verhältnis zu. der von den Salinen vorgc-
noinmenen Erhöhmig der Salzpreise um mir 70 -Psg>. pro 100 Kg,
oder etwa % Pfg . pro Pfund . . , . .. , „ ,

— Mainz .Mombach. Zn den erfolgreichiien deutschen Kampf-
stiegern zählt auch ein Sohn unseres Stadtteils . Der im deutschen
Heeresbericht vom 9. November erwähnte Flieger Bizcieldwebel
Buckler. der sein 22. Flugzeug abschoß, ist ein Mombacher, der „n
Jahre 1912 als Freiwilliger mit 18 Jahren ms Heer e>ntrat und
1914 als Unteroffizier im Jnf .-Regt . Nr . 117 ins Feld zog. Gr er¬
warb sich in dieser Eigenschaft als erster Mombacher das Eiserne
Kreuz 2. Klasse und die Hess. Tapferkeitsmedäille. Später trat er
als Freiwilliger in die Flugschule zu Leipzig-Lmdmthal ei» und
gehört seit Jahresfrist einer Jagdstasse! als Kampftlieger an . Als
solcher zeichnete er sich so sehr aus . daß ihm schon nad) kurzer Tätig¬
keit dar Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen wurde. Jetzt hat Luckler
am z. ds. Mts . an einem Tage einen feindlichen Fcsielballon und
ein französisches Flugzeug , das 23. feit ferner Fliegerlausbahn ab-

^ * Bingen . Die Beschränkung des Sonntagsverkehrs bci der
Eisenbahn hat manche inertwürdige Zustände geschaftea. So
fahren z. B . Sonntags am Tag keine Personen zu ge  von
Bingerbrück nach Kreuznach. Wer also nicht m der Lage ist, ck zOcart
Zuschlag sür die Schiiell- oder Eilzüge zu bezahle», muß die Fahrt
unterlassen. Rach dein Hunsrück kann man Sonnkags überhaupt

Die Papserpreisc steigen weiter . Die Preise für 3eitu >igs-
druckpapier sind für die Zeit vom 1. November 1917 bis ,!1. Marz
1918, also für 5 Monate , durch eine Bekanntiiiachnng der Reichs¬
stelle für Druckpapier neu festgesetzt worden . Und zwar erzahren
sie eine weitere ganz erhebliche Erhöhung , so daß nunniehr bereits
weit mehr als das Doppelte des Friedenspreises für Druckpapier
zn zahlen ist. _ __

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Neues Römerlied.
Als die Römer jrech geworden — leider schon zum zweiten

Mal , — brachen ihre rauhe» Horden — in Triento 's Felsental . —
Und voran die Ruhmesfährte — unter hellein Jubelschall — zog
Cadorna mit dem Schwerte — als Italiens Fetdinarfchall.

Neben ihm als edle Seele — ritt der Herr d'Annunzio,
Vetier des Emmanuele — und ein Dichter sangcsfroh. — Täglich
stimmte er die Izarfe — eingedenk der Sängerpflichk, — denn zum
Siegesfestbedarfe — zählk ein Sicgesfestgedicht! —

So war alles vorbereikei, — überlegt und wohldurchdacht,
von Cadorna eingeleitet — wurde die Jsonzoschlacht. — Vorher
sah er noch zum Himmel, — sprach zum Freunde wohlgemeint : —
Wie der Wind die Wolkenschimmel— jagt, so jage ich den Feind!

Menschen werde ich nicht schonen! — Spruchs , schon kam sein
Sturmgebot , — ungezählte Legionen — zogen in den sichern Tod.
— Elfmai sahen sie zerschellen — ihres Sturmes wilde Wut,
eifmai färbten sich die Wellen — des Jsonzo rot von Blut.

Elsmat sang d'Annunzio Lieder, — daß den Feind man
schlagen inuß, — und er hetzte immer wieder, — doch er hielt sich
weit vom Schuß ! — Nach dem elften blut'gen Tanze — ries Ca-
dorna wohlbedacht: — Jetzo gehe ich aufs Ganze, — dieses wird
die zwölfte Schlacht! — . . ,, . . , ...

Da sprach Hindenburg , der Recke: — Ludendorsft letzt ist es
Zeit ! — Run heraus aus dem Verstecke— und drauf los mit altem
Schneid! — 5zei das klang wie Stnrmgedrühne — und es könnt
nicht anders sein, — Deutschland-Oestreich-Ungarns Söhne — feg¬
ten Karst und Täler rein!

Vorwärts gings in kühnem Wagen — vom Jsonzo bis zum
Meer , — und Cadorna ward geschlagen — und vernichtet ward
sein Heer. — Sieghast schon zog Kärk der Kaiser — in Venekiens
Ebne ein, — und Annunzio singt jetzt leiser, — denn ihm schlottert
das Gebein!

Als die Römer frech geworden — wie zu Varus Zeiten jchoii,
— fanden ihre rauhen Horden — auch zum zweiten Mal den Lohn!
— Doch zum König sprach der Vetter, — daß gesiegt hat der Bar¬
bar , — lag nur daran , daß das Wetter — gar so miserabel war!

Ernst 5) e i i e r.

üge Liebelet mit einem Mumie , oct tote ooch nicht heiraten könnte
und würde , da er bereits gebunden- ist!

Wie leicht ihr jetzt schon das Lügen wurde
Wenn er aber das Band löst, das er letzt vielleicht lchon als

drückend empsindet? . , ,
Ruth wußte selbst nicht, warum ,sie das jagte, aber die Wirkung

dieser Worte war überraschend. Charlaite griff flehend nach ihrei

Fräulein Alkhos, das können Sir nicht wünschen! Sie wür-
beit drei Menschen unglücklich machen — sich' rhn! und^NNch.
Denn ich liebe ihn unaussprechlich, so lange ich ihn kenne- ^ eyeir
Sie , was der Kummer nur ihn aus inir ge machi hat -- td? bin ja |t
vergangen — Tag und Nacht Hab' ich geweint . Sie demütigte sich
vor Ruth bis zum Acntzersten. Fräulein Althof, Sie konnen̂ ia
nicht ermessen, was ich leide! Ich bitte Sie inständlg, meiden
ihn und, wenn er kommt, lassen Sie ihn nicht vor . Gehen Sie aus
der Stadt . Bei Ihrer Sckiönhcii. Ihrem großen Talent ist es
Ihnen ja ein Leichtes, anderswo die gleichen Erfoige zu erringen.
Lösen Sie Ihren Kontrakt —■gleich — ich will Ihnen bechilflich
sein. rl.

Die Worte überstürzten sich förmlich!aus ihren Lippen.
Ruch lächelte bitter : sie bot ihr Geld, wollte die Konventional¬

strafe zahlen — mir , damit sie ging! .
Ich weiß nicht, Fräulein von Reichlin, wenn ich emes Mannes

so wenig sicher bin , ob ich mir da so große Mühe geben wurde , ihn
zu halten ! sagte Ruth und schüttelte leicht den Kopf.

Charlotte errötete . .
Ach, wenn Sie liebten — so liebten , wie ich, dann dachten « ,e

ebenso, entgegnete sie mit bebender Stimme . Da wird man so
klein >n der Angst um ihn! Beschwörend sprach- sie auf Ruch ein.
Sie können ja nicht anders handeln ! Welch' traurige Genug-
tuün 'g, einiger flüchtiger Monate willen viekleichk ein ganzes Men¬
schenleben zu vernichten! Und schließlich würde er Ihrer doch über¬
drüssig werden : denn on eine Verbindung mit Ihnen konnte Gras
Nend egg, der sehr exklusiv ist, schwerlich denken. Zw viele unv zu
große Opfer müßte er bringe» — erstens den> Militärdienst -ent¬
sagen —

Ruch lächelte ein wenig.
Ob das nötig wäre?
Bedenken Sie den Standesunterfchiedl
Er käme in diesem Falle nicht in Betracht!
Sie sagte das in so eigenem Tone, daß Charlotte befremdet

° Û n!8eim Theater pflegt man ja häufig einen anderen Namen an-
zunehmen. Vielleich! ist es mir ebenjalls nngebracht erschienen,
aus meinen wirklichen Namen zu verzichten — ans Familienrück¬
sichten! Ick, würde kaum mit Ihrem Rang zufrieden sei», wenn es
darauf ankäme! Ich gehöre einer der vornehmsten und ältesten
Familien des Landes an. Dies zu Ihrer Orientierung , Fräulein
von Reichlin! sagte Ruth stolz. .. . . ...

Charlotte stöhnte auf. Eie legte die Hand über die Augen,
damit die andere die äufsteigenden Tränen nicht sehen sollte. NM
sie! auch das Hindernis der Unebenbürtigkeit weg! Ihre Stimme
zitterte , als sie fragte:

Graf Reudegg weiß das ? .
Nein, noch nicht! Aber beruhige» Sie sich, er wird e» auch

nicht erfahren . Jetzt nicht mehr, nach dem, was Sie mir anoer-
iranten , und an dessen Wahrheit icĥ ivoch nicht zweifeln darf.

Ihre Bekannl-

^ - --wchungsaml Ml w-amz neuer -
^oflcu»»mdii von 193.3 Gi'ab noch Dcdjölc feit. . s

Schotten Ein Frankfurter Hamster v- ' kprack «-rschi-denm
Kreioinlassen'-Schuhe, wenn man ihm a's Gegenleistniig Bulker
Aiw. gäbe Manche Leute sind auf die Verivrechunaen hmernae-
l'aUcn qabeii dem Großstüdicr Butler , doch Schuhe erhielten sie ins
K>r Stunde nicht. . ... . .. _
_ ~ ?Uaiin Salzhamsterei und Salzpreise . Die unvernünftige
^gd zur Emdeckung mit gattg enormen Sakvorrgben hat es cher
kW » gebracht, daß tatsächlich eine gewisse Salzknapphe t in cer
^tiidi besteht. Das kann »ich! wundern , wenn man Hort. >aß
Agtiche Leute ohne liesondero Veranlassung bis zu- einem Zentner
^olz Mifammengebomstert haben . So kommt es, daß «2e die,em-
L " . die größere Mengen Salz zum- Einmachen von Kra oder
Mützen nötig baben solches kaum zusammdnbrmaen konstech toft,r
schwer fälliges on’rh den Landbewohnern , bte Hausschlachtunoen
vornehmen wollen das zum Einsalzen des Fleisches notwendige

zu. erhalten . Die meisten Gekchäitsinhaber geben nur noch
Mengen bis zu 1 Pfund im Einzolfgll ab ; andere fordern fogai die

Stslze Heezem.
Roman von Fr . SrffX ».

(16. Fortsetzung,) (Nachdruck verboten.)
Charlotte erbleichte jäh bei diesen bestimmt gesprochenen Wor¬

ten, die nur eine Deutung zulietze». Daher also sein Ausbleiben,
sein merklich kühleres Verhalten ! .. .

Dieser jungen Sängerin , die nichts als ihre Schönheit, ihre
Stimme besaß, 'sollte sie weichen. Die nahm ihr in einer so kurzen
Zeit , was sie sich mühsam in drei Jahren aufgebaut hatte, und sie
beraubte sie dessen, was ihre Lebensbedingung war , worauf sie.mit
der ganzen Inbrunst ihres Herzens hoffte? Verzweiflung faßte sie
an, sie mußte alles, alles versuchen, um ihn für sich zu retten , und
wäre es mit einer — Lüge! . ..

Sie wollen ihm näher stehen, als ich? begann sie langsamer.
Das ist nicht gut möglich. Näher als ich — seine Braut?

Das ist nicht wahr ! schrie Ruth und trat auf sie zu. Das ist
nicht wahr ! Sie mar bleich bis in die Lippen und ihre Stimme
klang heiser. ^

Se scheinen mir nicht zu glauben. Allerdings ist unsere Iwr-
lobung noch keine öffentliche. Da Graf Neudegg erst seine Be-
förüerung zum Rittmeister abwarten will, die in aller Kurze er¬
folgen wird . Sehen Sie , fuhr sie hastig fort, und streiste den
Handschuh von ihrer linke» Hand, diesen Ring schenkte er mir vor
wenigen Wochen — kurz nach dem Cmpfangsabend bei uns , .an
dem 'Sie gesungen hatten . Sie deutete aus einen altertümlichen
Reis, in dem kleine Rubinen in 5)erzforin eingeftigt waren . Es ist
der Vevlobungsring seiner Mutter . . .

Ruth lächelte — es war ein irres Lächeln, das ihren blafseii
Mund verzog, ihre Augen bekämen einen abwesenden Ausdruck.
Eiskalt kroch es in ihrem Herzen: eine Erstarrung bemächtigte sich
ihrer , die sie fast unfähig machte, sich zu bewegen. Nur das eine
erfaßte sie — er hat dich betrogen!

Ist das wahr , Fräulein von Reichlin?
Ich schwöre es!
Ruth erholte sich langsam von dein grenzenlosen Schrecken:

sie hatte in der Schule des Lebens gelernt , sich zu beherrschen.
Weshalb erzählen Sie mir das?
Charlotte fühite, daß ihr gewagtes Spiet günstig sür sie stand.
Offen gesagt, Fräulein Althof, weil ich das Gefühl habe, daß

mein — sie stockte ein wenig, vollendete dann aber rasch — daß
mein Verlobter Ihne » ein ungewöhnliches Interesse entgcgen-
bringt , das wohl nicht allein der Künftterin gilt!

Ah, und Sie fürchten vor mir, daß —
Ja , Fräulein Althof. der Reiz, den die Damen vom Theater

ausüben , ist manchmal so stark, daß ältere und festere Bcrpstich-
tungen vernachlässigt und vergessen werden . Sie verzeihen meine
Offenheit, werden mir aber Recht geben müssen! ^Sie haben sicher¬
lich nicht gewußt, was in der Gesellschaft schon seit mehr als einem
Jahre offenes Geheimnis ist, daß Graf Reudegg an mich gebunden
ist! Ich sage Ihnen aufrichtig, daß mir se!» Verhalte» in de» letz¬
ten Wochen Kummer machteden  Grund erriet ich bald!

In mir?
Ja , Fräulein Althof!
Und nun wollen Sie , daß ich den Herrn Grasen zu seiner

Pflicht zurückführe? -
Ja , dadurch, daß Sie seine Aufmerksamkeiteii und seme Be¬

suche nicht mehr annehmen . Nach-dem, was Sie soeben erfahren
haben , darf ich das wohl erwarten!

Und wenn ich cs nun doch tue? fragte Ruth langsam.
Dann hätte ich mich zu meinem Bedauern in Ihnen getauscht!

Aber Sie werden es nicht tun , Frauloi » Wthof , das weiß ich, sonst
märe ich nicht gekommen, lenkte Chariotie ein, da sie sah, wie ihre
voreilige Aeuherung aus Ruth gewirkt hatte. Ruth war mit emer
nicht mißzuverstehenden Gebärde nach der Tür geschritten und
hatte deren Griff ersaßt . Sie sind doch unschuidig an allem,
ahnungslos — und deshalb mußten Sie die Wahrheit wissen, schon
um Ihrer selbst willen ! Sie sind wirklich zu schade sür eine sliich-

Ge'ben Sir mir Ihr Wort , daß Sie Ihre
Charlotte suchte nach einem passenden Wort

schast mit Graf Neudegg — .. ,
Ruth schwieg einen Augenblick, ihre Lippen preßlen sich fest

und schmerzhaft auseinander , dann sagte sie stolz, säst yohensvoll:
Sie ist zu Ende, Fräulein von Reichlin. Ich >v,ll nicht einen

Bund .zerstöre» — . ,
Ich danke Ihnen und ich vertraue Ihnen ! Noch eins nur : darf

ich Sie um Ihr Wort bitten, daß Sie ihn nicht mehr sehen und
sprechen wollen?

Ruth machte eine ungestüme Bewegung . Das ist zu mol oer¬
laugt , ich bin es mir schuldig, Rechenschaftzu verlangen für die
Täuschung — . , . .

Eine irre Angst erfaßte Eharlotte . Das durste nicht sem, dann
würde ihre Lüge an den Tag kommen . . r.

Fräulein Althof, ich beschwöre Sie ! Wenn er Sie nueüersieht
— ach, er liebte mich doch so, bevor Sie in sein Leben traten ! Ihre
Stimme brach in Schluchzen; sie warf die Anne über den Tisch.
Seien Sie doch barmherzig ! Lassen Sie ihn mir , ich kan» ja nicht
ohne ihn leben!

Und ich — und ich? fragte sich Ruth , wahrend sie nui bitterem'
Lächeln auf die Weinende blickte, die so haltlos und gebrochen da¬
saß und krampfhaft schluchzte. Mitleid erfüllte Sie mit dem stol¬
zen Mädchen — trotz des eigenen Schmerzes. Wie mußte Char¬
lotte gekämpft und gelitten haben, ehe sie sich überwand , diesen
schwersten Gang z>ir Nebenbuhlerin zu tun , um bei ihr um den Ge¬
liebten zu betteln! .

Endlich beruhigte sich Charlotte ent wenig. Sie tupfte das
Taschentuch gegen die Augen und zog den Schleier über ihr ver¬
weintes Gesicht. ^ _ • ..

Ich will gehen, Fräulein Alihos. Darf ich hasten, daß Sie ihm
nicht wieder begegnen werden?

Ich verspreche es Ihnen.
Sie werden ihm auch nicht schreiben?
Ruth hörte die verhaltene 2lngst in der Stimme der andern.
Nein, ich werde ihm auch nicht schreiben!
Kann ich mich darauf verlassen?
Das können Sie , Fräulein von Reichlin, jagte Ruth stolz und

richtete sich hoch ans. Was ich verspreche, pflege ich zu halten!
Und daß ich hier war?
Das bleibt mein Geheimnis.
O Dank, tausend Dank! ries Charlotte und atmete erleichtert

aus Sie geben mir das Leben wieder, Fräulein Aithof!
Die junge Sängerin starrte noch immer auf die Tür , die sich

längst hinter Charlotte von Reichlin geschlossen hatte. Die ver-
gangene Stunde kam ihr wie ei» böser Traum vor.

Gerd hatte sie belogen! Llber konnte das wahr sem nach dem
Brief, ' den er ihr erst gestern geschrieben? Solche heißen Liebes-
worte schreibt man doch nicht aus einem kalten Herzen heraus —

Nein, Gerd liebte sie wohl — das hatte Charlotte ja selbst zu¬
gegeben — aber die andere wollte er trotzdem heiraten ! Das Le¬
ben zeigte es täglich tausendmal — die eine liebt man und die an¬
dere heiratet man. , . .

Ihr kam der Schluß eines Burfchenliedes unwillkürlich in den
— die eine fopp' i, die andre lieb’ i, und die dritte Heirat >

" "' lind da niußte sie jäh auflachen, um dann in ein heißes, lei-
denschaftiiches Weinen auszubrechen. . ...

Sie war wie zerschmettert von dem Ungeheuren, das über pe
hereingebrochen war . So aus ihrem Glück gerissen zu werden
das konnte sie nicht überwinden ! Das Leben schien ihr eme schwere
Last, die sie am liebsten weggeworfen hätte ! D" kam ihr den Ge¬
danke an Klaus , den Bruder ! Hatte er nicht viel schwerer zu ira-
gen als sie? - Er trug wie ein Held — an ihm wallte sie sich cm
Beispiel nehmen! Sie hatte ja ihre herrliche Kunst; die wurde
ihren Schmerz lindern und sie Vergessen lehren.

Mit feinem, silbernem Klang schlug die zierliche Wanduhr ein¬
mal an . Ruth schreckte zusammen — es war ein Viertel nach etj,
also die höchste Zeit , ins Theater zu gehen.

In ihrem Schlafzimmer kühlte sie die brennenden Augen um
machte sich zum Ausgehen bereit. Auf em -̂ opeschenformular
schlieb sic noch schnell die Adresse ihres Bruders und die Von .

Dein Kommen zwecklos geworden. Ruth!
17.

Als in der fünften Rachmittagsstlmde Gerd Neudegg an Ruths
.Wohnungstür klingelte, war er sehr verwundert , daß ^man ihm
nicht öffnete. Er wartete und wiederholte sein Itlmgetn , wie-

°U Endlich ' mstchloß er sich, zu gehen. Das war sonderbar.
Ruth mußtö doch seinen Brief bekommen haben. Erwartete fu ihn

lr °bÄn ? t!q schleuderte er durch die Straßen , nach einer halben
Stunde befand er sich wieder vor den Wohnung der Geliebten, doch
es mar noch niemand daheim. nn -..

Er vermochte kaum seinen Unmut zu beherrschen B>ie hauc
er sich aus das Wiedersehen gefreut — und nun diese Enttäuschung!

Noch ein drittes Mai versuchte er sem Muck — und wieder
vergebens ! Nun mußte er sich dreinsinden, Rüth heute nicht mehr



zu sehen. Er schrieb einige bedauernde Worte auf seine Visiten¬
karte, die er in den Briefkasten steckte.

Vielleicht war sie noch gar nicht zurückgekehrt! Dann hätte
doch aber die Gesellschafterin da sein müssen, ihm Bescheid zu ge¬
ben. Nun mußte er bis morgen warten!

Da fuhr Frau von Rsichlin an ihm vorüber . Sic winkte leb¬
haft : der Wagen hielt und Gerd trat an den Schlag, um sie zu be¬
grüßen.

Ah, lieber Gerd , wie nett, daß ich Sic treffe! Ich habe Sie so
lange nicht gesehen. Waren Sie krank? Nein ? Ach, der Dienst, der
leidige Dienst! Sie seufzte ein wenig. Haben Sie Zeit ? Kommen
Sie mit mir und esseit̂ Sie zu Abend bei uns — ganz einfach —
ich habe eben dazu eingekaust!

Gerd wollte dankend ablehnen: doch sie sprach unaufhaltsam
auf ihn ein, so daß er, halb betäubt von ihrem Redeschwall, ihrer
Aufforderung folgte, in den Wagen stieg und neben ihr Platz
nahm.

Ich freue mich, dag Sie mir alten Frau Gesellschaft leisten
wollen. Ich glaubte schon, Sie würden gar nicht mehr zu uns
kommen, hatte Sic schon schmerzlich vermißt . Meine Tochter wird
angenehm überrascht sein. Sie ist schon seit acht Tagen nicht recht
auf dem Posten!

Charlotte war in der Tat überrascht, als Gerd Neudegg an der
Seite Ihrer Mutter die Wohnung betrat . Ein heißes Rot lief über
ihr blasses Gesicht, sie faßte sein Kommen als gute Vorbereitung
auf . Sie zeigte sich von der angenehmsten Seite , war lebhaft,
witzig, aufmerksam und doch zurückhaltender als sonst. Frei und
offen sah sie ihn an , ohne das heimliche Flehen und Fragen in
ihrem Blick, das er in letzter Zeit stets so peinlich empfunden hatte.

Mama , es ist dir doch recht, am Sonnabend in das Theater zu
gehen. Die Zauberflöte wird gegeben, Fräulein Althof, dein Lieb-
iing, wird die „Pamina " singen. x „ , cr ..L

Natürlich ist mir das recht! Erstens liebe ich die Zaubcrflote
sehr, und daiin habe ich die kleine Althof in mein Herz geschlossen!
Ich habe sie doch entdeckt!

Das war die feste Ueberzeugung der phantasievallen Frau,
weil Ke Ruth einmal hatte bei sich singen lassen. Charlotte lächelte
ein wenig mit blassen, bebenden Lippen . Sie nned bei dieser Un-
terhaltung Gerds Blick. .

Ist Fräulein Althof denn du? fragte Gerd. Sie ist seit langem
nicht aufgetreten , so daß ich glaubte, sic sei verreist!

Nein, Gerd, so viel ich weiß, nicht! Charlotte nahm ihren
ganzen Mut zusammen. Ich habe sie erst heute nachmittag „n
Palmengarten gesehen in Begleitung eines sehr eleganten Herrn,
— und vorgestern, als ich in Wiesbaden war , habe ich sie eben-
salls mit demselben Herrn dort getroffen. Sie speisten im Kurhaus
und waren sehr animiert . Bon Ansehen kenne ich den Herrn sehr
gut. Seinen Namen zu nennen , verbietet mir aber die Diskretion
_ „ur so viel — es ist ein bekannter Börsianer ! Rate nicht,
Mama , ich sage es doch nicht!

Charlotte sprach in leichtem Plauderton , einem aufmerksamen
Hörer wäre allerdings das leichte Beben und der heisere Klang
ihrer Stimme ausgefallen. Was darf ich dir noch reichen, Mama?
Du blickst so suchend um dich? Das kalte Roastbeef ist wirklich zu
empfehlen. Noch ein Glas Tee, Mamachen, es ist nicht zu stark,
kannst es ruhig wage» — ^ . v. m...

Das Herz schlug ihr dabei bis zum Hals hinauf , und die Rote
der Scham brannte auf ihren Wangen . Sie , Charlotte , die bisher
noch nie Schlechtes über einen Menschen gesprochen. n:e lieblos
und kleinlich geurteilt hatte, sie versuchte hier in leichtfertiger Weise
den guten Ruf eines unschuldigen Mädchens zu Grunde zu richten!

Scheu blickte sie zu Gerd hinüber : sie sah, wie sein Gesicht sich
verfinstert hatte , wie er sich die Lippen fast zerbiß, während er mit
cmhören muhte , wie Frau von Reichlin Ruth verdammte und ihre
Vertrauensseligkeit , hervorgerusen durch das unschuldige, kindliche
Aussehen der Sängerin , bereute. _ ' .

Eine ist doch wie die andere . Man sollte wirklich solche frem¬
den Elemente dem Hause fern halten!

Gerd wurde zerstreut , wortkarg , und sobald es angängig war,
empfahl er sich.

Wie immer geleitete ihn Charlotte nach dem Vorplatz.
Wann sieht man Sie einmal wieder, Gerd ? Es war netl , daß

Sie mit Mama kamen, sagte sie in leichtem Ton , dem ganz das
Heiße, Verhaltene fehlte: sie hielt ihn auch nlckit lange zurück. Auf
baldige^ Wiedersehen! Sie nickte ihm nochmals srenndlich zu und
suchte daun ihr Zimmer auf . Dort war sie allerdings am Ende
ihrer Kraft . Sic sank vor ihrem Bett in die Knie und preßte leise
wimmernd ihr Gesicht in die Kissen.

Unsagbar schämte sie sich ihrer niedrigen Hondtuugvweiss,
ihrer Lügen. Als einzige Entschuldigung vor sich selbst galt ihr
ihre unendliche Liebe und die Sehnsucht, den Heißgeliebten doch
noch zu erringen.

Das Gift , das sie dem jungen Offizier so geschickt beigebracht
hatte, verfehlte seine Wirkung nicht.

Männer sind ja gewöhnlich leicht zu Mißtrauen geneigt ; ihre
Eifersucht ist leicht erweckt, weil sie die Welt besser kennen!

Cs war doch seltsam, daß Ruth , trotzdem er seinen Besuch in
Aussicht stellte, nicht zu Hause geblieben war ! Einem 'innerei,
Zwange gehorchend, lenkte er nochmals die Schritte nach der Woh¬
nung der Sängerin . Jetzt schimmerte ein mattes Licht durch die
spitzenverhäsigten Fenster .' Ob sie allein war ?! Ob er hinauf ging
und sich überzeugte?

Er sah nach der Uhr : es war neun vorbei — da war es Nicht
mehr gut möglich. (Fortsetzung folgt.)

Vermischies»
Drei Jahre „Gatzette des Ardennes ". Mit berechtigtem Stolze

stellt die Zeitung für die besetzten französischen Gebiete, die in
Eharleville erscheinende „Gazette des Ardennes ", in ihrer Nr.
485 vom 1. November die Auflagezisteril seit dem 1. November
19J4 in bildlicher Darstellung nebeneinander . Die Gazette ist da¬
nach von einer Aniangsauslage von 4000 Abzügen am 1. Novem¬
ber 1914 über 82 00« 1915 und 136 000 1916 zu 175 000 am 1. No¬
vember 19^7 aufgestiegen. Das bedeutendste Blatt des Ardeniien-
bezirks vor dem Kriege, der „Petit - Ardennais " bat es dagegen nie
auf über 20 000 Abzüge gebracht. Nun ist allerdings die „Gazette
des Ardennes " kein Ortsblättchen für Eharleville , sondern es ist
das Blatt der deutschen Verwaltung fsir Fränkreich : und wir
haben wiederholt hervorgehoben , daß die Gazette am werlvollsten
ist nicht für Deutsche, snnderii für Franzosen . Bei dem Fehlen
jedes geordneien Vermißte,machweises durch die französische
Heeresverwaltung , — die französischeRegierung hat auch in,
vierten Kriegssahre noch immer keine einzige Vermißten -, Toten¬
oder Gefangenenlifte herausgegeben — sind die Angehörigen der
französischen Vermißten noch immer auf deustche Quellen ange¬
wiesen, und die Hanptquelle , die die Listen aller Gefangenenlager
in Deutschland, die Staiidesamtslisten der besetzten Gebiete im
Westen und viel« anderes mehr veröffentlicht, ist . eben die „Ga¬
zette des Ardennes ". Der jämmerliche Be.rsuch der französischen
Regierung , dis Gazette durch eine in Paris gedruckte gefälschte
Ausgabe aus dem Felde zu schlagen, ha! nur zur weiteren Ver¬
breitung des Blattes im eigentlichen Frankreich beigetragen . Wir
sagen nicht,zu viel, wenn wir behaupten , daß die französischen
Amtsstellen, die militärischen wie die bürgerlichen, die „Gazette
des Ardennes " sehr geiiou lesen: unt> sie tun im Interesse Frank¬
reichs reckck dar« ». Ihr « Feindseligkeit gegen das Blatt des Fein¬
des ist allerdings doch leicht zu bsgreisen : die Gazette enthüllt
schonungslos die aintlichen und halbamtlichen Lügen der Pariser
Regierung und der französischen Hetzpresse wie die Fälschung der
Wilsondepesche. Und was ein französisches Blatt nie Hai tun
dürfen und heute weniger tun darf denn je: sie stellt (wie die deut¬
schen Zeitungen ) neben den französischen und den englischen
Tagesbericht den deutschen und ermöglicht so dein französischen
Lcher ein linbesangenes . Urteil . Daher dis Wut der französischen
Äriegsbester amtlicher und iiickitamtiicherAbstempelung.

München. Der bayrische Fremdenverkehr wird im Winter
mit Rücksicht aus die Lebensmittelknappheit erheblichen Ein¬
schränkungen unterworfen. Cs wird bestinr.nl, daß sich in Heil-
bädern , .Kurorten , Wintci erholungspläl en und in allen Gemeinden
mit weniger als 6000 Einwohnern künftig Fremde länger als eins
Woche nur dann aufhalten dürfen , wenn sie die Notwendigkeit
eines Echolungsausenthaltes durch ein ärztliches Zeugnis dnrtun
und daraufhin von der zuständigen Dlstriktspollzxlbehörde zum
Aufenthalt ausdrücklich zugelassen werden.

e '  Psui Teufel! Die Firma Wilhelm Friedrich, Nährmittelwerke
: i» Eppiiige», fabrizierte Backpulver und Eicrsatz in großen Men-
: ge». Das Rezept für beide war ganz das gleiche, nur war Eiersatz

gelb gesärbt. In der Masse fand sich ein Drittel kohlensauren
Kalk. Das dazugehörige Weinsteinpräparat war etwas knollig aus-
gefallen. Da die Arbeiterinnen beim Pulverisieren mit dem Well¬
holz starken Nießreiz verspürten und in die Masse hineinnossen,
kam der findige Fabrikant auf den Ausweg, die Masse von den
Arbeiterinnen mit den nackten Füßen zertreten zu lassen! — Die
Staatsanwaltschaft wird sich wohl diesen appetitlichen Betrieb et¬
was näher ansehen.

75 000 Mark und eine Villa. Wie ein Märchen mutet folgende
Begebenheit an, über die aus Halle berichtet wird : Bor zwei Mo¬
naten bemerkte in Quedlinburg auf der Straße eine Frau aus
Thale namens Olejnizak, wie ein Herr unwohl wurde und plößtich
umfiel. Sie sprang hinzu, leistete ihm die erste Hilfe und veran-
laßte seine Ueberführung in das städtische Krankenhaus . Dort
hatte sie den Kranken noch mehrere Male besucht. Das hat der
Fremde , ein Herr v. Gebeler, der Frau jetzt in besonderer Weise
gedankt: denn dieser Tage bekam sie von den Verwandten Gebelers,
der inzwischen gestorben ist, die Mitteilung , daß er ihr in seinem
Testament 75 000 Mark und eine Villa vermacht habe._

Dunies Allerlei.
Li» schlechtes Geschäft machte ein Bauersmann aus Lichtenfels

a . M . mit der Schnellmästung eines Ochsen- Der Mann war mit
einem Metzger übereingekonnnen, den Ochsen aus Gewicht zu ver¬
kaufen. Um ja recht viel herauszuschlagen, fütterte dex Bauer den
Ochsen tüchtig mit Hafer , obwohl dieser de chlagnahmt ist. Er er¬
zielte dadurch ein Mehrgewicht van 80 Pfund » kam aber zugleich
wegen verbotener Verfütterung von Hafer zur Anzeige. Das
brachte ihm 14 Tage Gefängnis und 1060 Mark Geldstrafe ein.

Essen. Der Direktor des städtischen Nahrungsmitteiunter-
suchungsamtes hat sich mit Versuchen zur Beseitigung des
Steckrübengeschmackes beschäftigt  und entdeckt, daß
man nach längerem kochen, abbrühcn , durchsieben, adspülen, zer¬
mahlen , wässcrir (2  Stunden ) und schließlich durchpressen durch ein
leinenes Tuch ein nicht mehr nach Steckrüben schmeckendes Mus
für Zusatzzwecke erhält. Was das derart „behandelte" Naturer¬
zeugnis dann noch an Nährwert enthält , verschweigt die Stadtver-
wattung.

Die von der Postverwaltung gezahlten Entschädigungssummen
für verloren gegangene bzw. beraubte Postsendungen betrugen im
letzten Friede 'nsjabr rund 300 000 Mark , im Jahre 1914 400 000
Mark , 1915 800 000 Mark . 1916 über eine Million Mark : sie wer¬
den zuvcrlässiuen Nachrichten zufolge im lausenden Jahre diese
Summe weit übersteigen.

Berlin . Processor Dr . Adolf Waaner , der bekannte Balks-
wirtschastler der Berliner Universität , ist im Alter von 82 Jahren
verstorben.

Leipzig. An Stelle des Gehcimrais Dr. Dittrich hoben die
Stadtverordneten vorst eh er den Oberjustizrat Dr . Karl Rothe , Direk¬
tor der Leipziger Hypothekenbank, zucn Leipziger Oberbürgermeister
gewählt.

Eine Ltadtgemeinde als Oedersck' leichhändler. In Essen wurde
großer aus Offenburgcr und Pirmasenzor Fabriken übergreifender
Schuhwucher sowie Hinterziehungen entdeckt. In der Pfalz wurde
für über 100 000 Mark Leder beschlagnahmt, das eine rheinische
Stadtgemeinde anfgeknnst hatte. Ei» Stadtverordneter wurde bei
dem Versuch, amüiche Akten hierüber beiseite zu schassen, erarisfen.

Selbstmord einer Millionenerlun . Helen Cudaty , die Tochter
eines viele Millionen besitzenden Fleifchbändlers aus Milwaukee,
die auf dem Wege narb Frankreich war , um im Roten Kreuz Dienst
zu tun , verübte Selbstmor d.  _

Neueste Nachrichten.
Wbna Berlin , 8. November. Der Kai'er hat heute nachmittag

um 6 den Reichskanzler Grafen Hertling emvsangen.
Wbna Berlin , 8. November . Der frühere Reichskanzler Dr.

Michaelis war heule bei Seiner Majestät dem Kaiser zur Mittags¬
tafel geladen.

Wba Berlin , 9. November . Seine Majestät der Kaiser und
Ihre Majestät die Kaiserin besuchten gestern vormittag das
Orangerie -Lazarett . Seine ^Majsstät gab an Hand einer Karte
den Verwundeten Erläuterungen über die deulsch-österreichische
Offensive in Italien . Später hörte Seine Majestät den Generni-
stabsnortrag.

Wbna Berlin , 8. November . Der Kronprinz ist heute vor¬
mittag 10 Uhr anläßlich der morgen abend stattfindenden Taicfe
der füngstgeborenen' Prinzestin in .Potsdam eingetrosten . Der
Kronprinz ' wurde auf dem Bahnhof von der Kronprinzessin emp-
faccgcn. Die Tnuffeicr wird im Schloß Cecilienhof im kleinsten
Familienkreise in Astwescnheit des Kaisers und der Kaiserin statt-
finden.

Erklärr -pgen ans dem KrirtzsernährdWsaimt.
Wbna Berlin,  8 . November . In der verstärkten Staats-

hanshalkskommission des Abgeordnetenhauses erklärte der Unier-
staatssekretär des KriegseLNayrungsamtes , es ließe sich zur Zeit
noch uickct angebcn , wie hoch ziffernmäßig die Belastung des
Reiches durch die Uebernahme der Frühdruschprämie sein werde.
Die Reichsgetreidestelle könne erst nach Abschluß eines Gefchäfts-
iabres bilanzmäßig ausweilen , welcher Unkostenbetrng auf die
Frühdruschaktion entfalle . Die Kürzung der Selbstversorgerration
von monatiich 9 Kg. auf 8H Kg. Getreide könne nicht gut er¬
niedrigt werden . Die Winiereindeckung mit Kartoffeln nehme
einen allgemein günstigen Fortgang . In letzter Zeit habe sich
stärker werdender Waggon -Mangel fühlbar gemacht. Es sei je¬
doch zu hassen, daß bierin demnächst eine Besserung Eintritt . Der
Erhöhung der Speisekartofseiration im gegen-
mörtiKenHe XX Punkt sei dr i n a e n d zu widerraten.
Sie könne nur aus Kosten der als Winteroorrat eingelagerten
Bestände erfolge:». Man müsse dann möglicherweise noch in der

, Frostzeit mit der Ration wieder stark herunterqehen , was für die
Bevölkerung unerträglich sei. Der Vorsitzende der Reichsknrtofsel-
stelie wies darauf hin , daß die Kartoffelernte der Provinz Schles¬
wig-Holstein weit geringer fei, als die, die von der Rcichskar-
tosfelstelle ihrem vorläufigen Verteilungsplan zugrunde gelegt
wurde . Maßnahmen für die erforderliche Sicherstellung der Kav-
tosteiliefcrung in April bis August 1918 seien getroffen. Dabei
müsse aber betont werden , daß mit einer Erhöhung der Wocheu-
kopfraiion jettt oder für Frühjahr 1918 nicht gerechnet werden
könne. Die Verfütterung von, Kartoffeln über das jetzt gültige
Maß hinaus , könne nur unter der Voraussetzung in Frage kommen,
daß das noch ausstehende Ernteergebnis ein tatsächlich ent¬
sprechend günstiges sei uüd die Lieferungen an Speise- irnb Fa¬
brikkartoffeln zur Brotstreckung unter allen Umständen sicherge¬
stellt wären . Ein anderer Regierungskowmissar führte aus : Die
Ausgabe von Rohzucker an die Bevölkerung , der übrigens gesund¬
heitliche Bedenken nach einem Gutachten des Reichsqesundheits-
amtes nicht entgegenständcn, hoffe man , vermeiden zu können.

Rußland.
Auch Kronstadt ln den Händen der INarimalisten.

„Daily Telegraph " meldet aus Petersburg : Wie in der Haupt¬
stadt, so haben auch in Kronstadt die Truppen ans Besetz! des revo-
lutionärcn maximalistischen Komitees alle wichtigen äffentiichen
Gebäude besetzt.

Oer TauchbvsiMeg.
Wba Berlin,  8 . November. Auf dem nördlichen Seekiicgs-

fchanplatz wurde» durch unsere A-Bvote wiederum 15 000 Brutto-
Regisier-Tonnen ver «nk>. linier den vernichteten Schisse« befanden
sich der amerikanische Transportdampser „Achilles (6878 T.), ein
unbekannter Tankdampfer , sowie der französische Legier „Rose".

Der Thcf des Admiratstabes der Ainrinc.

Wbna B e r l i n , 8. November . Die Berichte zweier setzt von
erfolgreichen Fernfahrten zunickgekehrien ll-Boote bestätigen über-
cinffimmenb dcn immer mehr abnehmende» Schiffsverkehr in den
Gewässern vor den westlichen Küsten Englands utii> Frankreichs.
Dem einen U-Baot war es während (eines mrhrwäckentlicheii
Aufenthalts im Täligkeitsgebitt überhaupt nicht möglich, auf

. Dampfer zu Schuß zu kommen, während cs Gelegenheit Halle,
u a 11 Segler zu vernichten, die sämtlich beladun den feindlichen
Küsten zustrebten. Unter ihnen befanden sich zwei französi.che

: Stahlbarken , die mit je 3000 T. Weizen von Australien nach
j Frankreich bestimmt waren , ferner eine französische eiserne Bark

mit einer vollen Ladung Rum , von Martinique nach Bordeaux
. unterwegs . Des weiteren wurde ein amerikanischer Viermaster ver¬

senkt, dessen Ladiing, ebenso wie die der englischen vernichteten
Segler , mis Oel bestand. Das zweite U-Bo .ot sichtete in den süd¬
westlichen Slnmar chstraßen zu den ci!glischi.m und französischen
Westküsten trotz klarsten Wetters tagelang weder Dampfer noch.
Segler , trotzdcnc das Tätigkeitsgebiet mehrfach verlegt wurde.

Der Areitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 0. N-ovembcr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Der Artilleriekamps in Flandern wuchs a.m Itachmlttag im
Pkergebiet, bei Poelkapelle und Passchendaclc z« erhebender
Stärke an.

Im Artois lebte das Feuer an mehrere» Stellen auf. Eng¬
lische Erkundungsvorstöße südlich von Ächeville und nördlich der
Scarpe wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Im Sundgau wurden nach hefilgen Feuerwellen vszchrechends

Sturmtrupps der Franzosen zurückgeworscn.
Iin Lufikampf und durch Aowehrseuer verloren die Gegner

13 Flugzeuge.
Leutnant Müller erging seinen 32., Leutnant von Dülow seinen

25., Leutnant Boehrne seinen 22., Leutnant Bongarh seinflst
21. Lnfksieg.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren kampshandiungen.

2Razedonische Front.
3m Cernabogcn brachten d-utsche und bulgarische Abteilungen

aus den feindlichen Gräben Gefangene und ein Rlajchinengewehc
zurück.

3n der Strumaebens stießen englische Kompagnien gegen
kjübri und Pro 'enit vor ; krastvollcr Gegenstoß bulgarischer Trup¬
pen warf sie zurück.

Italienische -Front.
Die Lwenza ist überschritten.
Rastlos streben die verbündeten Armeen auf den Gebirgstraßen

und in der Ebene, den Widerstand italienischer Nachhuten brechend,
in Schneetreiben und strömendem Regen nach dem Piave zu.

Der Erste Generalquarttermelster : Ludendorff.

Anzeigsn-Teil.

Zodts -HntciQe.
Gestern friib 5 1/* Llhr entschlief sanft , nach

langem , schwerem , imt grober Geduld ertragenem
Eetaen , m Kaum vollendetem 28 Lebensjahre,
infolge einer im felde jugejogenen Krankheit,
mein inmgitgcliebter fOann , unter lieber , guter
Sohn . Schwiegersohn , ßruder , Schwager , Onkel
und Vetter

itty Wecks.
Clntcroffijier der Refetxic.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
fOargareta Siedts geb 6roßmann

nebft / Zugehörigen.

Ihochheim , Mülheim (Ruhr ), 9 . Dovbr . 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag, vormittags 11'/« Obr,
vom Craucrbaule, Hcudorigatlc-32, aus statt.

p rw HiK  Jrenr
Aktiva.

Kassmbestand 212M
Guthaben bei der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau 4882.—•
Geräte 1346.40
Geschäftsanteile b. d. Genossenschaftsbankf. Hessen-Nassau 5500.—•

Passiva.
Traubenrestgeld der Mitglieder
Geschäftsanteile der Genossen
Reservesond
Betriebsrücklage
Reingewinn

Summa M . 11941.09

1742.12
6728.63
1459 88
1318.51
691.95

Witgliederbewegung.
Stand am 30. Juni 1916
Zugang in 1916/17
Abgang in 1916/17

Summa M. 11941.09

47 Mitglieder
2 Mitglieder
2 Mitglieder

47 MitgliederStand am 30. Juni 1917
Hochheim  a . M ., den 2.  Ncwcmb -r 1917.

Winzergbnoffenschafte. O. m. u. K.
Ad. Siegfried, Direktor. P . Enders 1., Rendant.
Wir beiten iUr ioivre

ißchßgeF» 8yR.Mhchen
für leichisre Bsfchäfiigungd!n

LfaewepsJeifiis 11-

KMB3
Dclfe « li eimvriirahc  Äf.

i ip  m
tauch Jugendliche»

!ncken für dauernde Brichäit nun»
Loswensieinu. Co.,

Detkenbrimerstr . ill.

leide MW
wären bereit Hch die Woche bin*
du ich, nach Feierabend oder
während d. Tages eilüae Stunden
an einem «inen Weri 'k- zu
beteiligen. Hierbei ist niinffhie
Gelegenbeil zur Ausbildung in
.Handstickerei gebolzu

Näheres bei
<>' *«« hul,  Delkenhcimerslr.

H W »kl« WS
oösr Haus . .. .

zu mieten geiuch!.
Ä»geböte an die Fil .-Ei'ped. .r

Küä
BoUrahiut »!0ia .u . lvm (!orl>0P
bi. rm .'üi'xkföt.rtt Sa),) I l »' ä

Btiagsptel»: me
vringerlohn; zu
ahn» Lestellgeli

M 135.

Amtlichev
der Stadt

Cknc Uhr und eine
ihre Rechte iimerhalli je

Hochheim a . M -, de:

D
Betrifft:

Die Landwirtschaft!
surt a. M. teilt telegrapt
nusverkaust sind: weitei
jührt werden.

Zur Versorgung de
Kriogswirtschastsstelle i
empfohlenen Saatgutwi
nur gegen Saatkarten i
Sihlemmer Rachsolger-ß
Biebrich a . llch.

Folgende Saatsruch
1. Weizen: Origin

weizen,
Original Strub
Original Mahn
sowie 1. und 2.

2.  Rocekn : Origi,
und l . und 2. !

Sommersaatfruchti
gistrate und Gerne luder
mein Rundschreiben vo:
könnt zu machen und d
tAelegenheit zur Dersor;

Wiesbaden , den 6.

I .-Nr . II . Kw, 2022.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a, M .. dk

Nr . 705.
7.

Nach der abgeschlo
Elementarlehrer -Witwe
zirk Wiesbaden vom R

die Einnohn
und die Au

Der ausführliche 2
Negierung unterm 25.
Nr . 22, Seite 128 verö
schäftszimnu' r Lkssittgst
ineindevorftänden , zur <

Wiesbaden , den 5.

I .Mr . II . 11514.
Wird uerüffentliriji
Hoch heim n. M ., d

betreffend Beendigung
srüchke

Auf Grund der R
die Ernte 1917 <R . G.
lungsbestimmungen vc
gierimgsamtsblait Nr.
folgenves angeoiAnet:

Wer Getreide irgen
zirk des Landkreises T
geerntet hat , muh der
fnichle bis spätestens
führt haben.

Ist der Ausdrusch
folgt, so wird er aus !
N' ekude )M ZmnNgswk
durch bestellte Maschi,
uerpflickstete' Betriebs!
Arbeiten auf .feinem

I Räumlichkeiten und w
Der Kreisausschnß bc
trieben je nach Ersork

Die von dem A
sämtsick; nach 8 k de
für den Kommunalve
Früchten gehöreli:

Getreide : Roggei
Einkorn , C

Brokgesteide: Re
mtd Eiüko

Hülsenfrüchte: E:
schließlich

Auch s
Sorte (Ou
gabt an V

Die Gctrik'.debcsi
soweit dasselbe ßrithc
besiellicst Verträumt

1 innerhakb 6 Tagen u
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